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Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, 25. Jannar. Der „Patrie“ zu Folge iſt der 
Handels⸗Vertrag unterzeichnet, deſſen Hauptbeſtimmungen fol⸗ 
gende ſind: Der Einfuhrzoll auf Weine wird in England 
von 150 auf 2s herabgeſetzt; Seidenſtoffe gehen zollfrei ein. 
Der Einfuhrzoll auf Eiſen wird in Frankreich auf 7 Fres. 
für 100 Kilogramme feſtgeſetzt. Wollene und baumwollene 
Manufakturen werden durch einen Maximal⸗Zoll von 30 pCt. 
geſchützt; Rohſtoffe werden, der Erklärung des Kaiſers zu Folge, 
vom 1. Juli 1861 ab frei eingebracht werden können. Alle 
Prohibition hört mit dem Oktober 1861 auf. Der Vertrag 
wird vom Tage der Veröffentlichung an für England verbindlich. 

(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle Exem⸗ 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börje vom 26. Januar, Nachmittags 2 Uhr, (Angekommen 
4 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. _ Prämien⸗Anleihe 114. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 721. Commandit⸗Antheile85 1. Köln: 
Minden 125½. Freiburger 81% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 108. Oberſchleſ. 
Litt. B. 104, Wilhelmsbahn 37. Rhein. Aktien 83%. Darmſtädter 65. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 721. Oeſterr. Na 
tional⸗Anleihe 57%. Wien 2 Monate 72%. Mecklenburger 43%. Neiſſe⸗ 
Brieger 47 B. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 50%. Oeſterreich. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 136%. Tarnowitzer 30%. — Schwach. 
Berlin, 26. Januar. Roggen: niedriger. Januar⸗Februar 46%, 
ebruar⸗März 45%,, Frühjahr 45, Mai⸗Juni 5%. — Spiritus: bil 
iger. Januar Februar 16%, Februar⸗März 16%, Frühjahr 17, Mai⸗Juni 
17%, . 10% 17%. — Rüböl: unverändert. Januar⸗Februar 10%, 
Frühjahr 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Neapel, 21. Januar. Man verſichert, Filangieri habe ſeine Entlaſſung 
nach einergVerſammlung des Kabinetsraths eingereicht, worin von dem 
König die Frage geſtellt worden ſei, ob die neapolitaniſche Armee zu Gun⸗ 
ſten des päpftlichen Stuhles einſchreiten ſolle. Wenn dieſe Demiſſion ange: 
nommen wird, jo wird fie wahrſcheinlich die Veränderung des ganzen Minis 
ſteriums herbeiführen. 

Nachrichten aus Rom vom 21. melden, daß die Stadt ruhig iſt, und 
daß die Regierung für den Fall einer Abberufung der franzöſiſchen Truppen 
ſich vorgenommen habe, in Rom 5000 Mann Carabiniers und Linientruppen 
zu concentriren, . 

Die meiſten Fürſten, welche die Adreſſe an den Papſt unterzeichnet haben, 
erklären, daß ſie nur in dem Intereſſe des Princips der Integrität des 
Kirchenſtaats handeln wollten, ohne ſich über die miniſterielle Frage aus: 
ſprechen zu wollen, 

Es beſtätigt ſich, daß der Prinz Joſeph Napoleon ſeinen Namen an der 
Spitze der Adreſſe unterzeichnet hat. 

Bombay, 27. Dezember. Auf der Rundreiſe Lord Cannings zerſtörte 
ein, im Zelte der Gemahlin Lord Cannings ausgebrochenes Feuer einen 
großen Theil des bei Hatras befindlichen Lagers und vernichtete ſehr werth⸗ 
volle Gegenſtände und Papiere. > 

In der Provinz Nepaul gefangene Anftifter des letzten Aufſtandes be⸗ 
finden ſich gegenwärtig in den Gefängniſſen von Lucknow. 

Major Honner beſiegte die Waghurs bei Porebunder und machte meh: 
rere Hundert Gefangene. 

Gegen die es welche einen Capitän, Namens Mechane, ermordet 
hatten, wurde eine Truppenabtheilung entſendet, um die Mörder zu beſtrafen. 

„Die Salzſteuer in Bengalen wurde erhöht; die bengaliſchen Telegraphen⸗ 
Linien werden nächſtens mit den Linien in Pegu verbunden. 

Singapore, 22. Dezbr. Ein hieſiger Schooner, „Amoy“, wurde in 
Saigon von den Franzoſen wegen Blokadebruches weggenommen. Saigon 
u nächſtens dem allgemeinen Handel eröffnet werden. In Batavia werden 

nftalten zur Einführung der Gasbeleuchtung getroffen, 

Shanghai, 6. Dezbr. Bei Wiederbeginn des Krieges am Peiho wer⸗ 
den ſämmtliche offene Häfen Chinas von den alliirten Flotten blokirt werden. 
— . i[X—Ufüi . 
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Breslau, 26. Januar. [Zur Situation.] Die „Idee“, um 
welcher willen der Kaifer Napoleon feinen Franzoſen das Opfer von 
500 Millionen und 50,000 Menſchenleben auferlegte, tritt jetzt unver: 
kennbar zu Tage. Nicht um das Prinzip der National⸗Souverainetät 
handelt es ſich, ſondern um die Einverleibung Nizza's und Savoyens. 

Die officielle franzöſiſche Preſſe macht kein Hehl mehr daraus und 
wenn man ſardiniſcherſeits der Discuſſton dieſer „Idee“ Hinderniſſe 
in den Weg legt, ſo vielleicht nur darum, damit die Abtretung als 
eine freiwillige gelten und daher den Werth eines Aequivalents für 
die Annexationsidee behalten kann. 

Man kennt in Turin die Wege der franzöſiſchen Politik, den Me⸗ 
chanismus, defien fie ſich in fo virtuoſer Weiſe zu bedienen weiß und 
die Leichtigkeit, mit welcher ſie eine Idee an die Stelle der andern 
zu ſetzen weiß, zu genau, als daß man ſich ihr gegenüber eine Blöße 
geben möchte, und Graf Cavour kann offenbar jetzt mit viel größerem 
Recht noch, als damals, als er ſelbſtvergnügt von Paris ſchied, aus⸗ 
rufen: Je le tiens“! 

Denn es ift wohl nicht zu überſehen, daß Napoleon von den Er⸗ 
eigniſſen überflügelt, jetzt nothgedrungen ſich auf ein Compromiß mit 
Italien einlaſſen muß; daß er nicht mehr die Initiative hat und die 
Thatſachen ſich wider ſeinen Willen vollziehen. 

Es unterliegt keinem Zweifel — und die ſardiniſche Heirath, ſowie 
der Marſch des Prinzen Napoleon mit dem V. Armee⸗Corps ſprechen 
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Expedition: Herrenſtraße J 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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Ieitung, 


Freitag den 27. Januar 1860. 


deutlich genug — daß Napoleon es von Anfang an auf die Realiſi⸗z mit mehr Beifall, als am erſten Abende aufgenommen worden. Frau 


rung einer andern Idee abgeſehen hatte, und vielleicht bewog ihn nur 
das Scheitern dieſes Planes damals ſo ſchnell dazu, Frieden zu ma⸗ 
chen, weil der Krieg ihm wirklich kein anderes Reſultat zu bringen 
drohte, als die Realiſtrung der von ihm öffentlich ausgeſprochenen 
Ideen. 

Aber auch der Frieden täuſchte ihn diesmal in ſeinen Erwartun⸗ 
gen; er entledigte ihn nicht der Geiſter, die er rief und er mußte eine 
neue Schwenkung, nach England und der Freiheit hin machen, um 
Sardinien mindeſtens nicht auf Koſten Frankreichs zu 
einer europäiſchen Großmacht werden zu laſſen. 

Savoyen und Nizza ſind der Preis, welchen Sardinien dafür, 
daß es zur italieniſchen Großmacht anſchwellen darf, zu zahlen hat, 
und der Preis iſt wahrlich nicht gering. 

Schon die Rückſicht, daß Savoyen das Stammland des heutigen 
ſardiniſchen Staates iſt, muß bei dem Gedanken einer Abtretung ſchwer 
ins Gewicht fallen; aber doch verſchwindet dieſe Rückſicht der Pietät 
ganz und gar gegen die der Strategie. 

Savoyen iſt nämlich zugleich einem von Oſten her vordringenden 
Feinde gegenüber die feſte Burg des Staates, welcher hier, wenn alle 
Außenwerke verloren, noch immer eine Zuflucht, um ſich zu einer letz⸗ 
ten Kraftanſtrengung zu ſammeln, findet, ſo wie insbeſondere gegen 
den Weſten die mächtigſte Schutzmauer, welche die Natur der nordita⸗ 
lieniſchen Ebene hat verleihen können. 

Sein Beſitz iſt für Sardinien eine Gefahr, welcher es ſich nur 
nothgedrungen, nur um für den Augenblick zu einem Ruhepunkte zu 
gelangen, ausſetzen darf; nur in der Verzweiflung, daß eine beſſere 
Einſicht des übrigen Europa ſeinem etwaigen Widerſtande nicht zu Hilfe 
kommen würde. Dem übermächtigen Angriff Napoleoniſcher Heere ſtände 
jeden Augenblick der Weg bis unmittelbar vor die Thore Turins offen. 
Nur die Unterordnung unter die Willkürgebote des franzöſiſchen In⸗ 
tereſſes würde übrig bleiben, ſolchen Angriff zurückzuhalten. Und damit 
hängt auf das Genaueſte ein Weiteres zuſammen. Gerade in der Un⸗ 
abhängigkeit Sardiniens von Frankreich liegt der Grund des europäi⸗ 
ſchen Intereſſes an einem ſtarken Sardinien, gerade der Beſitz der den 
Süden Europas gegen eine franzöſiſche Invaſion abſchließenden ſavoyi⸗ 
ſchen Alpenkette hat ſeiner bisherigen Politik den mächtigen moraliſchen 
Halt in den Sympathien Europas gefichert, welcher denn doch wohl 
nicht am wenigſten zu ihren Erfolgen mit beigetragen hat. Für einen 
franzöſiſchen Vaſallenſtaat exiſtirt dagegen weder jenes Intereſſe noch 
dieſe Sympathie. Nur auf eine nächſtliegende Folge mag hier hinge⸗ 
deutet werden. Einem ſelbſtändigen Italien gegenüber iſt der Werth 
der Mincio⸗Linie für Deutſchland ein illuſoriſcher. Von dem Augen⸗ 
blick an aber, da die Alpenpäſſe Savoyens ſich dauernd im Beſitze 
Frankreichs befinden, und das dem franzöſiſchen Einfluſſe unterworfene 
Sardinien keinen Schutz mehr gegen das Vordringen franzöſiſcher Heere 
gegen den deutſchen Süden bietet, wird die Behauptung dieſer Linie in 
der That für Deutſchland ein unweigerliches Gebot und der Satz, wel⸗ 
cher die Vertheidigung des Rheins mit an den Po und Mincio ver: 
legt, eine volle Wahrheit. 


ö Preußen. 

O Berlin, 25. Januar. [Zur Tages-Chronik.] Das Un⸗ 
wohlſein Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten iſt nun ſo weit gehoben, daß 
Allerhöchſtderſelbe wieder feine Spazierfahrten nach dem Thiergarten 


Wagner erſchien faſt tonlos, entſchädigte jedoch durch ein Spiel, das 


der Sängerin, wenn fie dieſes nicht mehr fein wird, eine Zukunft als 


Schauſpielerin ſichert. — Der am Sonnabend im Krollſchen Etabliſſe⸗ 
ment ſtattgefundene Ball des königlichen Ballet⸗-Corps war überaus 
zahlreich beſucht, ſo daß kaum Platz für die Tanzluſtigen errungen wer⸗ 
den konnte. Die von dem Ballet⸗Corps ausgeführten Quadrillen und 
Maskenſcherze wurden mit lauterem Jubel, wie gewöhnlich im Thea⸗ 
ter, aufgenommen. Demi⸗ monde brillirte in extravaganter Eleganz 
der Toilette; als die Masken fielen, miſchte ſich mit dem Wohlbehagen 
an den durchweg hübſchen, oft edelſchoͤnen Geſichtern, das Bedauern, 
daß ſie „verlorenen Kindern“ angehörten. — Aeußerem Vernehmen 
nach dürfte der balderfolgenden Eröffnung der von Königsberg nach 
der ruſſiſchen Grenze bei Eydtkuhnen fortgebauten Eiſenbahn Se. k. H. 
der Prinz⸗Regent perſönlich beiwohnen. f 

Berlin, 25. Januar. [Vom Hofe.) Se. königl. Hoheit der Prinz⸗ 
Regent empfing heute Früh eine Deputation der Stadt Köln, nahm dann 
den Vortrag des Wirklichen Geheimen Raths Illaire entgegen und ſtattete 
darauf Ihren königlichen Hoheiten dem Prinzen und der Frau Prinzeſſin 


Friedrich Wilhelm einen Beſuch ab. Es meldeten ſich bei Sr. Hoh. 
der General⸗Lieutenant Herwarth v. Bittenfeld, Kommandeur der 13. Divi⸗ 


ſion, der General⸗Major von le Blanc⸗Souville und mehrere andere Offi⸗ 
ziere. Zum Diner bei Ihren königlichen Hoheiten waren eingeladen: Prinz 
und Prinzeſſin Friedrich Wilhelm, Prinz Friedrich der Niederlande, Fürſt 
von Hohenzollern, Herzogin von Sagan, Prinz und Prinzeſſin von Sagan, 
Fürſt und Fürſtin W. Radziwill, Fürſt und Fürſtin B. Radziwill, Baron 
Schimmelpennink, königlich niederländiſcher Geſandter, Lord und Lady 
Bloomfield, Miniſter v. Schleinitz, Graf Noſtiz. — Bei Ihren königl. Hoh. 
dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen findet morgen 
Abend ein Hof Konzert ſtatt. Zu demſelben haben bereits die Prinzen und 
Prinzeſſinnen des hohen Königshauſes, die am königlichen Hofe zum Bes 
ſuch verweilenden hohen Gäſte und andere fürſtliche Gee ſo wie die 
Miniſter, die Mitglieder des diplomgtiſchen Korps, die Generalität, die oberſten 
Hofchargen und die Spitzen der Civil⸗ und Militär⸗Behörden Einladungen 
erhalten. Die Gäſte Ihrer 1 Hoheiten, etwa 1200 an der Zahl, er⸗ 
ſcheinen in Gala. — Ihre königl. Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm und 
der Prinz Adalbert erſchienen geſtern Abend in der im engliſchen Hauſe ver⸗ 


ſammelten militäriſchen Geſellſchaft und wohnten dem in derſelben ehalte⸗ 
nen Vortrage bei. — Ihre königliche Hoheit die Frau Großherzogin Mutter 


von Mecklenburg⸗Schwerin hat heute Vormittag Berlin verlaſſen und iſt auf 
der hamburger Bahn nach Schwerin zurückgekehrt. — Im Hotel des Han⸗ 
delsminiſters Herrn v. d. Heydt fand geſtern die erſte Soiré ſtatt. In der⸗ 
ſelben erſchienen Se. königl. Hoheit der Prinz Adalbert, Ihre Durchlauchten 
der Präſident des Herrenhauſes, 78 zu Hohenlohe⸗Ingelfingen, der Erb⸗ 
prinz Leopold und der Prinz Karl v. Hohenzollern⸗Sigmaringen und andere 
hohe Herrſchaften, ebenſo die Miniſter, die Geſandten, viele Landtags mitglie⸗ 
der und Militärs. Es waren in den glänzenden Räumen mehr als 700 
Perſonen verſammelt. 2 

— Heute findet wiederum bei dem Herrn Staatsminiſter von Auerswald 
1 nt ftatt, zu welchem Mitglieder beider Häuſer des Landtags einge⸗ 
aden ſind. 

— Geſtern Abend war Dr. Berthold Auerbach bei Ihren königl. Hohei⸗ 
ten dem Prinz⸗Regenten und der Frau Prinzeſſin von Preußen zum Thee 
benen und hatte die Ehre, wiederum eine ſeiner neueren Dichtungen 
vorzuleſen. e 0 

— Der Profeſſor an der hieſigen Univerſität, Dr. Moritz Haupt, iſt von 
der kaiſerlich ruſſiſchen Akademie zu St. Petersburg zum correſpondirenden 
Mitgliede ernannt worden. (P. 3.) 


[Der Wortlaut der preußiſchen Circulax⸗Depeſche in Be⸗ 
treff einer Aenderung der Bundeskriegsverfaſſung! iſt nach der 
„Südd. Ztg.“ folgender: ER er 4 * 

„Nachdem von ſehr verehrlicher Militär⸗Commiſſion dem königlich preußi⸗ 
ſchen Bevollmächtigten und dem ſtimmführenden Herrn Bevollmächtigten des 
10. Corps das Referat über die Reviſion der Bundeskriegsverfaſſung über⸗ 


unternimmt, zumal da der ſortdauernde ſommerliche Winter zur Bes tragen worden iſt, wird es ſich, ehe an die Einzelheiten des Reviſionswerkes 


wegung im Freien einladet. 


linggreens und Gärten innerhalb der Stadt überall in ſeltener Kräf⸗lichſten Vorfragen zu erzielen, oder wenigſtens die Aen. 


tigkeit knospenden Bäume machen uns irre, in welcher Jahreszeit wir 
leben, welche nur durch den Kalender und durch die erleuchteten Fen⸗ 


Die im Thiergarten und auf den Bow: | aeihritten werden kann, darum handeln: eine res über die weſent⸗ 


erung der Anſichten 
in Betreff jener Vorfragen zu erhalten, um die Geſichtspunkte feſtſtellen zu 
können, von denen die Reviſion auszugehen haben wird. Um dieſem Ziele 
näher zu treten, erlaube ich mir in Folgendem die Anſichten der königlich 


ſter der Palais und der Hotels unſerer Ariſtokratie angedeutet wird. preußiſchen Regierung auszuſprechen. „„Preußen glaubt von der Reviſion 


Weder bei dem Prinz-Regenten, noch bei einer der andern prinzlichen 
Herrſchaften hat bis jetzt ein Ballfeſt ſtattgefunden. Man beſchränkt 
ſich auf Soireen und Konzerte, die vorzugsweiſe häufig im Palaſte 
Die größte Abendgeſellſchaft die: 
ſes Jahres dürfte ſich dort morgen Abend verſammeln. Es ſind etwa 
1200 Einladungen dazu ergangen. Die Prinzeffinnen leiden abwech⸗ 
ſelnd an, durch die ſeltſame Temperatur hervorgerufener, Kränklichkeit. 
So hütet jetzt die anmuthige Frau Prinzeſſin Friedrich Carl ſeit meh⸗ 
reren Tagen das Zimmer. Die Frau Großherzogin:Mutter von Med: 
lenburg⸗Schwerin, deren längere Krankheit ernſtliche Befürchtungen er⸗ 


regte, iſt wieder vollkommen hergeſtellt und hat ihre Rückreiſe nach 


Schwerin angetreten, von wo die erlauchte Dame jedoch in den näch⸗ 
ſten Tagen wieder zurück erwartet wird, da Se. Majeſtät der König 
ſich zu ſehr an die Geſellſchaft der geliebten Schweſter gewöhnt hat, 
dieſe, wie es auch wirklich der Fall, den Zuſtand des königlichen Bruders 
für einen fortdauernd nicht gefahrloſen hält. — Der geſtrige Geburts⸗ 
tag des „alten Fritz“ iſt durch vielfache Ovationen gefeiert worden. 
Mit friſchen grünen Laubgewinden und Kränzen, denen auch bezügliche 
poetiſche Ergüſſe beigeheftet waren, hatte man ſein Standbild geſchmückt 
und auch an Feſtmahlen fehlte es nicht. Ein ſeltſamer Zufall bleibt 
wohl der, daß gerade geſtern jene kleine Gruft, die der große König 
dicht neben dem Schloſſe Sansſouci für ſeine Lieblingshündchen, deren 
Namen auf den Schlußſteinen der Gruft eingemeißelt, ausmauern ließ, 
und fie durch die Beiſetzung feiner „treueſten und beften Freundin Biche“ 
— ſeine Begleiterin in mehreren Schlachten und eine Zeit lang Ge⸗ 
fangene der Oeſterreicher — einweihte, ohne äußere Veranlaſ⸗ 
fung einſtürzte. — Das morgende ſolenne Hofkonzert bei Sr. k. H. 
dem Prinz⸗Regenten kann wohl als Vorfeier des erfljährigen Geburts⸗ 
feſtes des kleinen Thronerben Friedrich Wilhelm Victor Albert be⸗ 
trachtet werden, das übermorgen im Palais der erlauchten Eltern des 
kleinen Prinzen feſtlich begangen werden wird. — Zwei unſerer Thea⸗ 
ter, das Friedrichwilhelmſtädtſche und das Krollſche feiern den erſten 
Geburtstag durch Prologe. — Die Graf Redernſche Oper „Chriſtine“, 
die nach der erſten Aufführung wegen Kränklichkeit der Frau Wagner⸗ 


ein Fe und dem erſtrebten Ziele der energiſchen Machtentwicklung 
des Bundes wirklich entſprechendes Ergebniß nur dann erwarten zu können, 
wenn dieſelbe von der Umgeſtaltung der ge unausführbaren Grund⸗ 
beſtimmungen in den allgemeinen Umriſſen der Bundeskriegsverfaſſung aus⸗ 
geht. Solche unausführbare, den realen Verhältniſſen nicht entſprechende 
Beſtimmungen erkennt Preußen namentlich in den Artikeln XII., XIII., 
und XV. der allgemeinen Umriſſe, welche feſtſetzen, daß das aufgeſtellte 
Kriegsheer des Bundes ein Heer und von einem Feldherrn befehligt ſei, 
und daß der Oberfeldherr vom Bunde gewählt, von demſelben in Eid und 
Pflicht genommen und ihm perſonlich verantwortlich wäre. Es erkennt fie 
ferner in allen hieran ſich ſchließenden Paragraphen der näheren Beſtim⸗ 
mungen der Kriegsverfaſſung.““ Jene für den Kriegsfall herzuſtellende Ein⸗ 
heit des Bundesheeres entbehrt, wie man ſich nicht verhehlen kann, der rea⸗ 
en Vorbedingungen. Denn einerſeits iſt die Kriegsverfaſſung ſelbſt beſtrebt, 
die Selbſtſtändigkeit der Kontingente der einzelnen Staaten und die Kriegs: 

errlichkeit der letzteren nach allen Seiten hin ſicher zu ftellen, und verfolgt 
eit eine der einheitlichen Conſolidation entgegenſtehende Richtung. Ande⸗ 
rerſeits werden die überwiegenden Theile des Bundesheeres von den Kon⸗ 
tingenten der deutſchen Großmächte gebildet, welche als Beſtandtheile einheit⸗ 
lich geſchloſſener Ganzer ihren Schwerpunkt außerhalb der Bundes⸗Organi⸗ 
ſation haben und bei ihrem Auftreten für den Krieg ſich faktiſch niemals für 
einen neuen erſt zu bildenden einheitlichen Organismus auflöſen, ſondern 
vielmehr den, nur in lockerem Zuſammenhange ſtehenden anderen Kontin⸗ 

enten zum natürlichen Anſchlußpunkte dienen können. Im engen Anjalufe 
een wird ſich auch immer die Löſung der Frage wegen der Oberleitung 
eſtalten. Ueber die Unausführbarkeit der bezüglichen Beſtimmungen der 
Kriegsverfaſſung, wie ſie gegenwärtig lauten, kann überhaupt kaum ein Zwei⸗ 
fel beſtehen. Denn es iſt nicht denkbar, daß jemals einer der Souveräne der 
deutſchen Großſtagten ſich der Kriegsherrlichkeit über jein Heer in dem da⸗ 
nach erforderten Maße dem anderen gegenüber begeben oder ſich als Ober⸗ 


feldherr in irgend ein Abhängigkeitsverhältniß zur Dune Me at . 


oder zu der Geſammtheit der Bundesfürſten ſetzen werde. In der That i 
denn auch die Ueberzeugung von der praktiſchen Unausführbarkeit der Be⸗ 
ſtimmungen über den „ jedesmal 155 in den Vorder⸗ 
grund getreten, 8 oft die Verhältniſſe auf den Kriegsfall ſie drängen zu 
Hallen chienen. Dies esche, als im Jahre 1840 der damaligen drohenden 
altung Frankreichs gegenüber . 
eines Runner, Vert eibigungäplanes für Deutſchland ſchritten, und es 
wurde damals die doppelte, geil en Preußen und Oeſterreich getheilte Füb: 
rung der Armeen und der Anſchluß der Bundes⸗Corps nach 
bin von den anderen Bundes⸗Regierungen ſelbſt als zweckentſprechend aner⸗ 
kannt und gutgeheißen. Von der Nothwendigkeit eines ähnlichen Verfahrens 


Jachmann acht Tage geruht, iſt geſtern bei der erſten Wiederholung] war Preußen auch während der jüngſten Kriſis“ durchdrungen und hat ſich 


XIV. 


Preußen und Oeſterreich zur Verabredung 


eiden Seiten 


während das Ingenieur⸗Korps gleichzeitig auf 200 Offiziere anwuchs. — 
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tent erſchienen.) Ob es nur die Proteſtantenfrage iſt, welche die zahl⸗ 


bei dieſer Gelegenheit ſeinen Bundesgenoſſen gegenüber in Beziehung auf 
reiche Deputation hier betreiben will, wiſſen wir nicht. 


die Oberfeldherrnfrage eingehend ausgeſprochen. Uebrigens bedingt die 
Größe der Heeresmaſſen und der Umſtand, daß dieſelben im großen Kriege BE . 
auf u pe ne ee ale ar der Aufſtellung 2 t alien. 

der Bundesheere an ſich ſchon die Nothwendigkeit einer Anordnung, wie die ‚ 0 : ; ; Ri; 
oben bezeichnete. „„Die k. Regierung hält es nach den gemachten Erfahrungen n Aus Italien, 21. Januar. [Zur Situation.] Die 


an der Zeit, daß als oberſtes Prinzip und ohne deshalb eine 5 Verhältniſſe ſind nun der Art, daß man an einer gewaltſamen Löſung 


uns in unſern Anſchauungen nicht getäuſcht haben. Freilich will man 
uns heute verſichern, Graf Cavour ſuche die Idee einer Annexion 
Mittel⸗Italiens zu verwirklichen; allein ſeine Vorkehrungen widerſprechen 
noch dieſer Meinung, ohne ſie freilich für die Zukunft vollſtändig aus⸗ 
zuſchließen. Cavour iſt ein zu feiner Diplomat, um nicht der Idee 
L. Napoleons mindeſtens ſcheinbar zu huldigen Er vermied deshalb 
Ricaſoli als Miniſter zu wählen, indeſſen man ſicher auf dieſe Ernen⸗ 
nung gezählt hatte. Allein bisher beſteht, wie Sie durch den Tele: 
graphen erfahren haben werden, das Miniſterium erſt aus 6 Mitglie⸗ 
dern (Cavour Aeußeres und Inneres, Fanti Krieg, Caſſinis Juſtiz und 
Gnade, Mamiani öffentlicher Unterricht und Jacini öffentliche Arbeiten; 
Gaglianetti Sekretär des Innern), ſo daß ein Portefeuille noch aus⸗ 
ſteht; man ſpricht ferner von einem neuen Portefeuille der Marine, 
des Ackerbaues und des Handels, für welches bis jetzt Marquis Mon⸗ 
tezemolo bezeichnet wurde. Außerdem iſt das Gerücht einer Vermeh⸗ 
rung der Miniſter auf 10 noch nicht widerſprochen, ſo daß ein weites 
Feld für die Einführung neuer Elemente aus den künftigen Anneren 
offen ſtünde. Uebrigens iſt Jacini der einzige Lombarde in dem neu 
gebildeten Miniſterium. — Bereits find die Neuwahlen für das Par: 
lament angeordnet und in den ämilianiſchen Staaten iſt das ſardi⸗ 
niſche Wahlgeſetz eingeführt. Das Parlament ſoll mit Anfang März 
zuſammentreten. — Die Gemeinderathswahlen in den ſardiniſch-lom⸗ 
bardiſchen Staaten beginnen; in der Lombardei werden dieſelben kon⸗ 
ſervativ ausfallen. — Garibaldi wird nach ſeiner Verheirathung 
mit ſeiner Gattin nach Florenz gehen und dieſelbe iſt willens, am 
Kampfe Theil zu nehmen, bereits hat ſie ſich in den Waffen geübt. — 
Den 18. Abends wurden von Neuem Bomben gelegt, zwei Perſonen 
ſind verwundet worden; dieſe Demonſtrationen gelten den Unioniſten. 
— In Rom werden täglich Plakate angeheftet, welche telegraphiſche 
Depeſchen im Sinne der Union enthalten. — In Neapel Miniſterkriſis, 
der Rücktritt Petrulla's und Filangieri's iſt ſo viel wie ſicher, ja das 
ganze Miniſterium iſt auf dem Punkte, ſeine Entlaſſung zu nehmen. 
Das frühere Miniſterium mit Anſchluß des Herrn Murcua wird wie⸗ 
der an ſeine Stelle treten. Die Aufregung iſt bedeutend, beſonders in 
den Gebirgen. — Die Miſſion des Herrn v. Cavour nach Paris iſt 
nur verſchoben, derſelbe wird dieſer Tage nach Ordnung der Miniſte⸗ 
rialgeſchäfte nach Paris abreiſen. — Die italieniſchen Blätter verſpre⸗ 
chen ſich ſehr viel von dem Handelsvertrage, welchen das ſardiniſche 
Miniſterium für die italieniſchen Staaten mit dem Zollverein abge⸗ 
ſchloſſen hat. Wir haben jedoch bis jetzt den Vertrag noch nicht ge⸗ 
ſehen. — Schließlich gebe ich Ihnen einige militäriſche Notizen. Die 
ſardiniſche Armee ſoll, nach den Bemerkungen eines ſardiniſchen Ober⸗ 
Offiziers auf Kriegsfuß 130,000 Mann betragen mit Einſchluß der 
aus öſterreichiſchen Dienſten zurückkommenden Lombarden; dazu die 
Aushebung von 1860 mit 25,000 Mann in den ſardiniſchen Staaten 
und der Lombardei, machen 155,000 Mann ohne die Freiwilligen. 
Es würden ſomit die von dem Könige am Neujahr erwähnten 200,000 
Mann erreicht werden. — Die päpſtliche Armee wird in ihrem bis: 
herigen Beſtande zu 8000 Mann angegeben, wozu die 4000 in Mace⸗ 


ßen zu wollen, der Grundſatz der doppelten Leitung für den Kriegsfall an 
die Stelle der erwähnten Beſtimmungen der Bundeskriegsverfaſſung geſtellt 
und dieſelbe von dieſem Geſichtspunkt aus einer durchgreifenden Reviſion 
unterworfen werde.““ An dieſe Auseinanderſetzung der Geſichtspunkte, von 
denen, nach Anſicht meiner allerhöchſten Regierung, die Reviſion der Bun⸗ 
deskriegsverfaſſung ausgehen muß, und zu welchen namentlich die Aenderung 
der organiſchen Beſtimmungen der Artikel V., XII., XIII., XIV., XV. der 
„allgemeinen Umriſſe“ gehört, erlaube ich mir nunmehr, an die Herren Mit⸗ 
glieder der Militär⸗Commiſſion das ganz ergebenſte Erſuchen zu knüpfen: 
ihrerſeits Mittheilungen von der Auffaſſung und den Reviſionsvorſchlägen 
der von ihnen vertretenen höchſten und hohen Regierungen zu machen, in: 
dem es wünſchenswerth ſein muß, in dem zu entwerfenden Referate, auf 
Grund dieſes Materials, ſofort die praktiſchen und erreichbaren Ziele in's 
Auge faſſen zu können.“ 

Das preußiſche Pionnier⸗-Corps.] In wenigen Tagen werden 
fünfzig Jahre verfloſſen ſein, ſeitdem die allerhöchſte Kabinetsordre vom 12. 
Februar 1810 das preußiſche Pionnier⸗Corps ins Leben rief. Es wurden 
damals, theils aus den noch vorhandenen Mannſchaften der vor dem Kriege 
von 1806—7 beſtandenen Mineur⸗ und Pontonnier⸗Corps, theils durch Re⸗ 
krutirung, zuerſt 3 Compagnien Pionniere errichtet, von denen die erſte 
(Preußiſche, jetzt erſte Compagnie der erſten Pionnier⸗Abtheilung) in Königs⸗ 
berg, die zweite (Brandenburgiſch⸗Pommerſche, jetzt erſte Compagnie der 
Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung) in Berlin, und die dritte (Schleſiſche, jetzt erſte 
Compagnie der dritten Pionnier⸗Abtheilung) in Breslau garniſonirt. Gleich⸗ 
zeitig mit dieſer Errichtung fand eine durchgreifende Reorganiſation des 
ſchon früher beſtandenen Ingenieur⸗Corps ſtatt, bei welcher daſſelbe — den 
damaligen Verhältniſſen des Staats entſprechend — auf 56 Offiziere redu⸗ 
zirt wurde. In einer der Kabinetsordre vom 12. Februar 1810 beigefügten 
Rangliſte iſt der gegenwärtige Chef des Ingenieur- und Pionnier⸗Corps, 
General der Inſanterie v. Breſe-Winiary, neben den inzwiſchen ausgeſchie⸗ 
denen ſpäteren Generalen von Liebenroth, von Vigny, von Huene, als 
Lieutenant aufgeführt. — Bei Beginn der Campagne in Rußland 1812 
wurden aus den oben erwähnten, urſprünglich nur für den Feſtungsdienſt 
beſtimmten 3 Pionnier⸗Compagnien, für das preußiſche mobile Armeekorps 
noch drei Feld⸗Pionnier⸗Compagnien errichtet. Im Kriege von 1813 bis 
1815 aber augmentirte ſich das kleine Corps allmälig bis auf 8 Feſtungs⸗ 
Compagnien, 9 Feld⸗Compagnien und 1 Bataillon Mansfelder⸗Pionniere, 


Mitwirkung und Kontrole der übrigen Bundes⸗Regierungen dabei ausſchlie⸗ nicht mehr zweifeln kann, und alle weitern Berichte beweiſen, daß w 


Durch Kabinetsordre vom 27. März 1816 wurde demnächſt die Friedens⸗ 
Formation der vorhandenen 17 Compagnien und einer aus dem Mansfelder⸗ 
Bataillon errichteten 18. Compagnie (der jetzigen zweiten Compagnie der 6, 
Pionnier⸗Abtheilung) in neun Pionnier⸗Abtheilungen zu zwei Compagnien 
beſtimmt. Die Compagnien verblieben jedoch noch einzeln in ihren Garni⸗ 
ſonen, bis zum 30. Juni 1820, gleichzeitig mit der Einrichtung der Pion⸗ 
nier⸗Brigaden (jetzt Pionnier⸗Inſpektionen), ihre ane e zu Abtheilun⸗ 
gen in einer Garniſon erfolgte. — Durch Errichtung der beiden Reſerve⸗ 
Pionnier⸗Compagnien in den Bundesfeſtungen Luxemburg und Mainz, 
unter dem 22. April 1833, wurde endlich die gegenwärtig beſtehende 
Friedens⸗ Formation des preußiſchen Pionnier-Corps erreicht. 


(N. Pr. 3.) 
Deutſchland. 


Aus dem Schleswigſchen, 23. Januar. [Rohheit und 
Strafe.] Zufolge kriegsgerichtlichen Spruches verläßt der Offizier, wel- 
cher ſich neulich beim Diner des kgl. Commiſſairs an den erwähnten 
Inſulten wider den Rathmann Thomſen betheiligt, noch heute die Stadt 
Flensburg. — Wider den andern Uebelthäter find von Seite der Stän⸗ 
deverſammlung, dem Vernehmen nach, mit Rückſicht auf deſſen unter⸗ 
geordnete Stellung, überall keine Schritte eingeleitet worden. — Die 
Rohheit und der Uebermuth, den man von däniſcher Seite bei der be: rata eingereihten (deutſchen?) Freiwilligen kämen, ſomit im Ganzen 
merkten Gelegenheit an den Tag gelegt, erfuhren im Publikum die all- | 12,000 Mann. — Der neapolitaniſchen Armee giebt man 140,000 
gemeinſte Mißbilligung. — Um die verlangte Genugthuung zu erhal) Mann im Ganzen. — Die in dieſem Augenblicke in Italien ſtationir⸗ 
ten, hatte die Ständeverſammlung nicht blos ihre Sitzungen ſuspen⸗ten franzöſiſchen Truppen find zu 60,000 Mann angeſchlagen. Be: 
dirt, ſondern auch einen unmittelbaren Antrag an Se. Majeftät den reits wird uns aber auf das Beſtimmteſte verſichert, daß einige Regi⸗ 
König in Ausſicht geſtellt, daß ihr eine andere Stadt, angewieſen wer: | menter in Frankreich Marſchbefehl nach Italien erhalten haben, ſo 
den möge, um daſelbſt ihre Sitzungen halten zu können. (Pr. Z.) ſelbſt in Paris z. B. das 56. Linienregiment. — Die Zahl der Frei: 

willigen wird in verſchiedener Weiſe angegeben, nach einigen erreicht 
O e ſt erreich. dieſelbe ſelbſt bis 50,000 Mann und nach den letzten Rapporten ſoll 

Wien, 25. Januar. [Ungariſche Deputation in Wien.] ihre Organiſation befriedigend fein. Der engliſche Oberſt Cadogan 

Seit zwei Tagen ſieht man eine größere Anzahl von Ungarn in Na⸗ 
| 


hat mindeſtens ſich ſehr lobend darüber ausgeſprochen. — Die Zahl 
tionaltracht durch die Straßen von Wien ziehen. Unverkennbar nach der Oeſterreicher kann nicht leicht angegeben werden, man will die 
dem feiertägigen Glanze der Trachten ſind die Gäſte hier in irgend 


Ankunft der 50,000 Mann, von denen ich Ihnen gemeldet, be tätigen; 
welch feierlicher Abſicht verſammelt, und da man weiß, daß eine De- allein es wird wohl übertrieben fein, die öſterreichiſchen Streitkräfte 
putation von ihnen bereits zweimal von dem Miniſterpräſidenten Hrn. im Venetianiſchen ſchon jetzt auf 150,000 Mann anzugeben, wie man 
Grafen Rechberg empfangen worden iſt, fo glaubt man, es ſeien poli-ſes hier zu thun pflegt. So viel ſcheint ſich zu beftätigen, daß man 
tiſche Zwecke, welche der Sendung der Ungarn nach der Reichshaupt-ſich an der Etſchlinie zu jedem Widerſtande rüſtet; nach dem „Pun⸗ 
ſtadt zugrunde liegen. Wie es heißt, haben die Deputationen um eine] golo“ wird in den Arſenalen und an den fortifikatoriſchen Bauten in 
Audienz bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer gebeten, und wie wir aus einer[ Mantua und Verona mit vielem Eifer gearbeitet. In Verona wur⸗ 
peſther Correſpondenz entnehmen, find die Deputationen dreier Super- den die Lunette der Porta nuova und die Baſtionen mit 36-Pfündern 
intendenzen helvetiſcher Konfeſſtion, nämlich dieſſeits der Theiß, jenſeits 


geſchmückt, die Fortins auf dem linken Etſchufer inſpizirt, die Forts 
der Theiß und dieſſeits der Donau, am 21. d. Mts. von Peſih nach Eliſabet, St. Martin mit Kanonen verſtärkt, am Fort Scol, außer⸗ 
Wien gegangen, um hier die Bitten wegen Belaſſung ihrer früheren halb der Porta Viktoria neue Erdwälle aufgeworfen. — Man ſcheint 
kirchlichen Verfaſſung an den Stufen des Thrones zu wiederholen. alſo hier vollkommen auf den Krieg ſich vorzubereiten und man hat 


(Inzwiſchen iſt bekanntlich die Vollzugsverordnung zum kaiſerlichen Pa: vollkommen recht. 
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Nizza, 20. Januar. [Einverleibung und Verbot.] Der 
hiege ſardiniſche Gouverneur hat bekanntlich dem „Avenir“ die Fort⸗ 
ſetzung der Debatte über den Anſchluß an Frankreich unterſagt und 
den Redakteur dieſes Blattes, der die betreffenden Artikel geſchrieben, 
ausgewieſen. Letztere Maßregel iſt, wahrſcheinlich auf höhere Weiſung, 
zurückgenommen worden. Die Direktoren des „Avenir“ wandten ſich 
hierauf ſchriftlich an den Gouverneur mit der Anfrage: 1) ob ſie in 
der Diskuſſion über die politiſchen und materiellen Intereſſen, die für 
Nizza's Anſchluß an Frankreich ſprächen, fortfahren könnten, und 2) ob 
ſie einſchlägliche Artikel aus ausländiſchen oder inländiſchen Blättern über 
Savoyen's und Nizza's Anſchluß abdrucken dürften. Sie erhielten 
darauf eine verneinende Antwort, worin es heißt: 

Die Diskuſſion über Nizza's Anſchluß an Frankreich in Betreff ſeiner 
politiſchen und materiellen Intereſſen iſt, wie es in der Natur der Sache 
liegt, unterſagt. Da, wo keine Veranlaſſung zur Erörterung vorliegt, kann 
eine Diskuſſion ohne nützlichen Zweck nur beklagenswerthe Folgen für die 
öffentliche Ruhe und Ordnung nach ſich ziehen. Es bedarf hierbei nicht ein⸗ 
mal der dictatorialen Gewalt; das gewöhnliche Recht rüſtet jede Regierung 
mit der nöthigen Machtvollkommenheit aus, die politiſche 1 0 aft zu 
vertheidigen. Dieſelben Gründe ſind auf den Abdruck von Artikeln anwend⸗ 
bar, die aus ausländiſchen oder inländiſchen Blättern über dieſe Frage ge⸗ 
geben werden, ſofern ſie Unordnung und Verwirrung in den Gemüthern 
hervorrufen konnen. 

Die hieſigen Gemeindewahlen find, wie es heißt, durchaus in anti= 
franzöſiſchem Sinne ausgefallen. Die Annexioniſten ſind auf der Kan⸗ 
didatenliſte durchweg die Allerletzten. 

Frankreich. 

Paris, 23. Januar. [Die Anfänge des Schlußaktes 
in dem großen italieniſchen Schauſpiel!], dem die Welt jetzt 
mit ſo entgegengeſetzten Eindrücken folgt, haben im Monat November 
v. J. in Compiegne ſtattgefunden. Man erinnert ſich, daß Lord 
Cowley damals eine Reiſe nach London unternahm, der man den 
Vorſchlag gegenſeitiger Entwaffnung als Zweck unterſchob. Lord 
Cowley war zuvor in Compiegne geweſen und hatte dort Eröffnun: 
gen der wichtigſten Art entgegengenommen. Daß ſie weſentlich gegen 
Oeſterreich gerichtet waren, konnte man um ſo weniger ahnen, als 
wenige Tage zuvor der züricher Vertrag unterzeichnet worden war, 
und beide Mächte ſich anſchickten, den Kongreß zu berufen. Auch war 
Fürſt Metternich zu derſelben Zeit in Compiegne Gaſt. Lord Cowley 
hatte ſogleich die Geiſtesgegenwart, von Handelserleichterungen als dem 
beſten Mittel gegenſeitiger Annäherung, zu ſprechen, und als er in 
Folge deſſen nach London reiſte, war die engliſche Regierung dergeſtalt 
von den ihr gemachten Eröffnungen überraſcht, daß ſie nur langſam 
vorwärts ging und den Boden einer ernſteren Unterhandlung erſt be⸗ 
trat, als ſie ſicher war, daß Frankreich wirklich geneigt ſei, ſich von 
Oeſterreich abzuwenden. Dieſe von Compiegne aus angeknüpfte Unter⸗ 
handlung bildet eine der merkwürdigſten Phaſen der neueſten Zeitge⸗ 
ſchichte, und wer fie kennt, wird die diplomatiſche Verſion Oeſterreichs, 
nach welcher der Kaiſer nur durch eine Art antiöſterreichiſcher Konſpi⸗ 
ration, die man um ihn herum organiſirt hätte, in das andere Lager 
gerathen ſei, ſehr dürftig finden. Wenn Napoleon III. je ſpontan ge⸗ 
handelt hat, ſo war es diesmal. Die Wiederberufung Cavours kann 
in Wien über den Charakter der jüngſten Unterhandlungen keinen Zwei⸗ 
fel mehr obwalten laſſen, und ich glaube, daß man ſich dort im 
Augenblicke gern beruhigen würde, wenn man ſicher wäre, daß es bei 
der Anneration Mittel⸗Italiens fein Bewenden behält. Cavours Pläne 
gehen weiter und aufhalten könnte ſie Frankreich allein. Nächſt Oeſter⸗ 
reich haben der Papſt und Neapel unter dieſen Umſtänden am meiſten 
zu fürchten. Gelingt es, ihnen die Ruhe im Innern zu erhalten, ſo 
koͤnnen ſie allenfalls durchſchlüpfen, denn angreifen wird man ſie nicht; 
kommt es aber zu Aufſtänden, ſo dürfte Italien einer weiteren Umge⸗ 
ſtaltung entgegen gehen. In Frankreich, und dieſer Umſtand iſt von 
größter Wichtigkeit, iſt die klerikale Bewegung im Ganzen und Großen 
geſcheitert. Die Biſchöfe haben Adreſſen für den Papſt in Umlauf ge⸗ 
ſetzt, aber ſo wenig Unterſchriften gefunden, daß ſie beſſer gethan 
hätten, ihre Schafe nicht zu zählen. Die ſtreng⸗katholiſchen weſtlichen 
und ſüdlichen Departements ſind hiervon nicht ausgenommen. (N. Z.) 


Großbritannien. 


London, 23. Januar. [Der engliſch⸗franzöſiſche Handelsver⸗ 
trag.] Der erſte Rauſch über die anbrechende Freihandels⸗ und Friedens⸗ 
Aera in Frankreich beginnt einer mehr nüchternen Auffaſſung der Dinge 
Platz zu machen. Ein Reuter'ſches Telegramm aus Paris meldet, daß die 
Unterzeichnung des engliſch⸗franzöſiſchen § . ae Verzug 
erleiden wird, weil der Vertrag aus Rückſicht auf die franzöſiſchen Schuß: 
zöllner modiftzirt werden müſſe. Die „Times“ ergreift dieſe Gelegenheit, 
um den Charakter des Uebereinkommens, das England zu ſchließen im Be⸗ 
griff ſei, vom prinzipiellen Geſichtspunkt in Erwägung zu 17 

Ohne über die Bertragspunkte etwas Genaues zu willen, haben wir doch 
erfahren, daß ſie in England ſofort, in Frankreich dagegen erſt nach 18 Mo⸗ 
naten in Kraft treten ſollen. Während wir auf dieſe Art baar zahlen und 
dafür einen Wechſel erhalten, der 18 Monate zu laufen hat und keine ns 
tereſſen trägt, was thut Frankreich? Gewiſſenhaft betrachtet, ſollte es einen 
größeren Vortheil, als wir 1 uns in Ausſicht ſtellen. Wir zweifeln 
jedoch ſehr, ob dies der Fall iſt. Unſere Zölle auf franzöſiſche Produkte dies 
nen nur den Staatseinnahmen und werden wahrſcheinlich durch eine Steuer 


Theater. 
Breslau, 26. Jan. 


Vermittelung zu feinem Verſtändniß, es iſt der Pulsſchlag unſeres] in's Geſicht fuhr; wenn fie ferner in der bekannten Pagenverkleidungss⸗ 
eigenen Lebens, den wir fühlen, die Sprache des eigenen Herzens, die) Scene (Akt 2 Nr. 12), in der wir — beiläufig geſagt — nie haben 
Geſtern endlich hat das längſt ange: | wir vernehmen, der unwiderſtehliche Zauber unvergänglicher Schönheit, begreifen können, weshalb das Verkleiden nicht weiter gedeiht, als bis 
kündigte und immer wieder verſchobene Benefiz unſeres wackeren Ba- der uns feſſelt — es iſt die echte, ewige Kunſt, die uns frei macht zum Aufſetzen eines Häubchens, während doch in dem darauf folgen⸗ 


rytoniſten, Herrn Rieger, bei ganz gefülltem Haufe glücklich ſtattge⸗ und glücklich.“ Möge dieſer kurze Auszug aus Jahn's tief durchdach- den Finale die Gräfin dem Grafen ſelbſt geſteht, der Knabe ſtecke „aus 


funden. 


Daß der Künſtler hierzu Mozart's ewig friſche „Hochzeitſter und innig empfundener Beſprechung der Oper alle Freunde einer] Scherz in Weiberkleidern!“ dem Cherubin unter anderen Poſſen auch einmal 


des Figaro“ gewählt, dafür danken wir ihm um fo mehr, als das geiſtvollen Analyſe auf dieſelbe hinweiſen und dazu veranlaſſen, fie ganz die Naſe zuhielt; wenn dieſer letztere im Terzett Nr. 7 des 1. Aktes, nach⸗ 


Meiſterwerk ſchon ſeit geraumer Zeit geruht hatte, und es doch vor zu leſen. 
allen anderen verdient, zu dem eiſernen Beſtande jedes Opernrepertoires 
zu gehören. 


dem ihn der Graf im Seſſel gefunden, ſich den weißſeidenen Pudermantel, 


Was die geſtrige Aufführung anlangt, fo gebührt wohl unbedingt | der ihm bisher verborgen, wie zur Verhoͤhnung des ehrlichen Finders als 
Vielleicht bietet kein anderer zu einem Operntext benutzter dem Orcheſter die erſte Cenſur: es zeigte ſich von der hohen Poeſie][ Rahmen um fein Antlitz drapirte, da doch dergleichen Ergüſſe einer 


dramatiſcher Stoff für die muſikaliſche Behandlung gleich große und ſelbſiſtändigen Bedeutung feiner Aufgabe vollauf durchdrungen; es frechen Laune durch die momentane Situation durchaus nicht gerechte 
Schwierigkeiten dar als die vom Abbate Lorenzo da Ponte mit hatte begriffen, welchen großen Antheil Mozart ſelbſt an der pſycholo⸗ | fertigt werden; wenn endlich derſelbe Page, freilich in Gemäßheit 
großem Geſchick beſorgte Bearbeitung des berühmten Beaumarchais'ſchen | giihen Charakteriſtik der einzelnen Perſonen den Inſtrumenten anver: einer eben jo alten als abgeſchmackten Theater- Tradition, wäh 


Luſtſpiels; denn das Element der Satyre, Ironie und Intrigue, wel⸗ traut hat. Namentlich leiſteten die Holzbläſer an den häufigen Stellen, rend ihm (Akt 1 Nr. 9) das Bild ſeines zukünftigen militäriſchen Le: 


ches das urſprüngliche Intereſſe des Dramas ausmacht und den ſwo fie obligat auftreten, alles, was von einer diskreten und doch ein- bens ausgemalt wird, faſt das ganze Intereſſe der Zuſchauer für die 


Haupthebel für deſſen Wirkung abgiebt, iſt gewiß an und für ſich ſo ] dringlich ſeelenvollen Geſangsbegleitung verlangt werden kann. 


Nur albernen Tändeleien mit Suſanne abſorbirte, und auf Figaro's Lektion 


unmuſtkaliſch, wie nur irgend möglich. Um fo wunderbarer wird für] die berühmten „corni«, welche am Schluſſe der Es-dur-Arie, Nr. 27 kaum Acht zu geben ſchien, fo daß dieſer die Arie gleichſam zu feinem 
alle Zeiten die Kunſt erſcheinen, mit der Mozart's Genius dieſe Auf: im letzten Akte, dem armen Figaro das in's Ohr raunen, was er ſelbſtf eigenen Vergnügen ſingt, was denn freilich die vom Dichter und Kom⸗ 


gabe gelöft hat. Wer wird nicht, gehöre er einer Partei an, welcher 


auszusprechen ſich ſcheut (— „das Weit're verſchweig ich, doch weiß es poniſten beabsichtigte Wirkung dieſes einzigen Muſikſtücks gründlich zer 
er wolle, aus vollem Herzen in die begeifterte Lodrede einſtimmen, die] die Welt!“), verſagten einigermaßen den Ton; und überdies iſt es als] ſtört. Trotzdem mußte Herr Rieger daſſelbe auf allgemeinen Wunſt 


Otto Jahn im ſo eben erſchienenen vierten Bande feiner trefflichen eine antimozart'ſche Uebertreibung des Effekts zu verwerfen, wenn die da capo vortragen und bediente ſich bei der Wiederholung zwar nicht 
Mo zart⸗Biographie (S. 265 — 275) dieſer Oper gehalten hat! Mit] dreimal hinter einander wiederkehrende Stelle die beiden erſtenmale] derjenigen italieniſchen Sprache, welche man „la lingua Toscana in 


ſchiedenſten Nüancen jo darzuſtellen, daß das Gebiet der eigentlichen ſuchts⸗Arie dadurch aufgehalten und unterbrochen wird. 


85 Leidenſchaften, der heftigen und gewaltigen Gemüths⸗Erregungen nie litt die geſtrige Darftellung, fo gern wir es anerkennen wollen, daß nach der Kapelle Herrn Rieger das beſte Lob; er 
oder nur ausnahmsweiſe und vorübergehend berührt wird, ohne je zur auf das Neueinſtudiren der Oper eine gewiſſe Sorgfalt verwendet wor- durchaus maßvoll in Spiel und Geſang und ließ 
Monotonie, Mattigkeit, Schwäche herabzuſinken, ſondern ſtets das In⸗ den iſt, die namentlich in den großen Enſembles ihre guten Früchte ſchen Intentionen noch am meiſten Gerechtigkeit widerfahren, w 


Recht nennt er ſie eines der größten und ſtaunenswertheſten Meiſter⸗ zu einem gewichtigen Adagio ausgezerrt wird, während der Komponiſt bocca Romana“ nennt, aber doch immerhin der ſchönen wohllauten⸗ 
werke, die es überhaupt in aller Kunſt aller Zeiten giebt. „Eine Reihe nicht daran gedacht hat, jene leichte ſcherzhafte Anſpielung mit fo dicken den Verſe des da Ponte, die es ſtets jo ſehr bedauern laſſen, daß die 


individueller Charaktere, Stimmungen und Empfindungen in den ver- Freskoſtrichen hervorzuheben, daß der ſchnell bewegte Fluß der Eifer- deutſche Bühne bei ihren Figaro⸗Aufführungen noch immer nicht über 
Ueberhaupt Knigge und Vulpius hinausgekommen iſt. — Wir zollen übrigens 


hielt feinen Figaro 
Mozart's muſikall⸗ 
enn er 


tereſſe geſpannt zu halten und zu ſteigern — das iſt nur einem gro- trug, doch hie und da an einer etwas zu maſſiven Wiedergabe der auch im zweiten Duett des 1. Aktes die bier zuerſt erwachende Eifer⸗ 


Bühnen und in jedem muſikaliſch gebildeten Kreiſe; unſere Jugend wird Lebhaftigkeit der Handlung würzen. 


ßen Meiſter gegeben. — — Mozart's Figaro iſt lebendig auf den vielen feinen humoriſtiſchen Wendungen, welche die beſtändig prickelnde ſucht etwas prägnanter hätte ausdrücken können und das kurze, aufge- 
So war es entſchieden ein un- regte Recitativ vor der ſchon erwähnten Es-dur-Arie (Akt 4 Nr. 27) 4 


daran herangebildet, unſer Alter erfreut ſich nicht nur feiner Jugend: ſchoͤnes zu Viel, wenn in dem ironiſchen Zankduett (Akt 1 Nr. 5)|uns etwas zu ſchwerfällig ſang. Auch Mozart's Figaro erheiſcht, na⸗ 


erinnerung wegen mit ſteigendem Genuß; es bedarf keiner äußeren! Suſanne der mündigen Marcelline ſogar zweimal ganz handgreiflich! mentlich in den Enſembleſätzen, ein Parlando, dem deutſche Sänger 
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u Lebensbedürfniſſe oder auf Einkommen erſetzt werden müſſen, während 
1 anzoſen durch die Aufhebung ihrer Verbote doppelt gewinnen; — 
unpeeinnen erſtens eine Einnahmequelle und zweitens durch den Ueberfluß 
die Wohlfeilheit der befreiten Artikel. Davon abgeſehen, bleibt es eine 
de ob es überhaupt weiſe und mit einer geſunden Politik verträglich iſt, 
ndelsverträge zu ſchließen. Wir hatten gedacht, daß England die Kinder⸗ 
ö e abgelegt habe. Ein Handelsvertrag iſt ein Anachronismus, und der 
fla cluß eines Handelsvertrages iſt nichts Geringeres, als eine feierliche Er⸗ 
un n gegen jene Lehren der Nationalökonomie, welche ſeit 1846 die Praxis 
— ſeit 1852 die Theorie Englands beherrſcht haben. Wir hatten gedacht, 
Ei ein für allemal anerkannt und ausgemacht, daß die Auferlegung von 
um brzöllen kein Gegenſtand der Unterhandlung mit andern Staaten ſei, 
ct daß man ſich nur nach den Bedürfniſſen der Staatseinnahme darin zu 
denten habe. Wir hatten geglaubt, es ſei anerkannt, daß Schubzölle von 
tm Lande gezahlt werden, das ſie einführt, und daß Verbote dem Verbie⸗ 
fen mehr Schaden bringen als demjenigen, deſſen Produkte das Verbot 
4 Es wäre uns eben jo gut eingefallen, die Acciſe wie die Einfuhrzölle 
um Gegenſtande einer Unterhandlung mit Frankreich zu machen. Wir wuß⸗ 
d. Alles, was ſich für die Vorzüge der Gegenſeitigkeik — der letzten Farbe, 
der ſterbende Delphin der Protektion annimmt, jagen läßt; doch hatten 
r geglaubt, man habe endlich die weit überwiegenden Vortheile des reinen 
eit andels eingejehen.... Es kann nichts Ungereimteres und Inconſequen⸗ 
es geben als der Standpunkt eines Landes iſt, welches logiſch nach den 
ehren des Freihandels gehandelt hat, wenn es einen Vertrag mit einem 
nde negozürt, das logiſch als Protektioniſt gehandelt hat. Wir gerathen 
abei in denſelben Nachtheil, wie wenn wir mit dem Papſt oder ſonſt einem 
noch unduldſameren Herrſcher, falls es einen ſolchen giebt, einen gegenſeiti⸗ 
en Duldſamkeitsvertrag negoziiren wollten. Der Papſt dürfte die Prote⸗ 
nuten von zahlreichen Beſchränkungen befreien, wenn er dafür einen Ge⸗ 
Acer bekommen könnte, allein dieſen hat er ſchon, da die römiſch⸗katho⸗ 
en Unterthanen der Königin nicht um ſeinet⸗, ſondern unſertwillen von 
deen Beſchränkungen befreit find. Die Lifte der britiſchen Artikel, welche 
der franzöſiſche Tarif verbietet, iſt ſehr beträchtlich, während wir gar nichts 
zerbieten, ſondern nur Zölle auflegen behufs einer Einnahme, die ſonſt auf 
iner weniger gelegenen Seite geſucht werden müßte. Wenn der Zoll auf 
anzöfische Weine unvernünftig hoch iſt, ſollten wir ihn ermäßigen, gleich 
iel ob die franzöſiſche Regierung zu einer Gegenſeitigkeit ſich geneigt finden 
Dt oder nicht. .. Man wird ohne Zweifel jagen, die Aufhebung des Ber: 
ots auf unſere Kohlen und unſer Eiſen ſei ein weſentlicher Vortheil für 
England, und daß es eine Pedanterie wäre, ihn auszuſchlagen, weil er uns 
in der veralteten Form eines Handelsvertrages geboten wird. Wie groß 
gentlich der Vortheil fein mag, den uns eine Maßregel verſpricht, wodurch 
ankreich — nachdem es uns zu einer Erhöhung unſerer Kriegsausgaben 
um etwa 10,000,000 Pfd. gezwungen hat — jetzt unſere Einnahme zu ver⸗ 
mindern und gleichzeitig ſich die zwei wichtigſten Kriegselemente — Kohle 
und Eiſen — zu verf affen ſucht, werden wir vielleicht bei einer andern 
Gele genheit in Betracht ziehen, aber wir geſtehen, daß wir mit ſehr lebhaf⸗ 
ter iferſucht Alles anſehen, was einer Aufgebung der Prinzipien des Frei⸗ 
hanbels ähnlich ſieht. Unſere Schiffseigner ſchreien laut nach Gegenſeitig⸗ 
eit. Was ſollen wir ihnen antworten, wenn wir einen Handelsvertrag mit 
ankreich ſchließen? Wenn wir einen Weinzoll herabſetzen, um die Auf⸗ 
ebung eines Verbotes zu erlangen, warum können wir nicht den Auslän⸗ 
0 in die Theilnahme an unſerer Küſtenſchifffahrt verbieten, um die Aufhe⸗ 
ung eines anderen Verbotes zu erwirken? Wir werden die Zulaſſung un⸗ 
ſerer Kohle und unſeres Eiſens in Frankreich in der That theuer erkaufen, 
enn der Preis dafür in dem Geſtändniß beſtehen ſoll, daß wir das Ver⸗ 
auen zu unſerer Freihandelspolitik verloren haben, und daß wir in Zu⸗ 
luft unſern Tarif nicht nach unſern Bedürfniſſen, ſondern nach der Libera⸗ 
ität oder Illiberalität unſerer Nachbarn einzurichten denken. = 
t s die „Times“ über den fraglichen Vortheil eines franzöſiſchen Mark⸗ 
en für die zwei Kriegsingredienzien Kohle und Eiſen, andeutet, wird vom 
lälevertiſere und „Herald“ mit Beſtimmtheit hervorgehoben. Ueberhaupt 
ßt der „Herald“ wieder feinen pariſer Correſpondenten den Ton des tief⸗ 


ſten 


Mißtrauens gegen L. Napoleons entferntere Pläne anſtimmen. 


Provinzial-Zeitung. 

Breslau, 26. Januar. [Tagesbericht.] Ueber den ge: 
mit denen der Herr Vorſitzende, Juſtizrath 

ner, die heutige Sitzung der Stadtverordneten eröffnete, befand 

die von dem Magiſtrat gegebene Benachrichtigung: daß am 
23. März d. J. Herr Senior Ulrich fein 50 jähriges Amtsjubiläum 
feiere. — Es wurde beſchloſſen: daß das Koſtgeld für die Inquilinen 
des Trinitas⸗Hoſpitals auf 83 Thlr. pro Kopf und Monat feſtzuſtellen 
fei; die Pofition des Etats für die Verwaltung des Knabenhoſpitals 
in der Neuſtadt für Anſchaffung von Schuhwerk (wofür urſprüng⸗ 
lich 150 Thlr. ausgeſetzt war) um 110 Thlr. zu verſtärken; die Etats⸗ 


Poſition der Verwaltung des Kinderhoſpitals zum heiligen Grabe für 


Anſchaffung von Büchern um 30 Thlr., zu verſtärken; desgleichen 
die Poſition für Bau⸗ und Reparaturkoſten bei dem Etat für die 
Verwaltung der Magdalenen⸗Kirche um 138 Thlr. — Der Etat für 

le Verwaltung des Kinderhoſpitals in der Neuſtadt rief in mehreren 

unkten Diskuſſionen hervor und erlitt auch einige, wenn auch uner⸗ 
bebliche Modifikationen, mit denen er ſchließlich genehmigt wurde. Der Etat 
für die Verwaltung der Chriſtophorikirche pro 1860/62 wurde ohne größere 
Diskuſſion genehmigt. Ebenſo 153 Thaler zum Abputz des Pfarr⸗ 
e von Maria: Magdalena, und ebenſo 100 Thaler bewilligt zur 

eſtauration eines Kunſtſchatzes in der Bernhardinkirche, nämlich der 


ſogenannten Hedwigtafel, welches ſehr werthvolle Gemälde durd) | auf dem Maloia⸗Paß an der Grenze zwiſchen dem 


den Einfluß der Näſſe und der Luft ganz verloren zu gehen droht, 
wenn dieſem nicht durch eine vollſtändige Renovation vorgebeugt wird. 
— Endlich nach 6 Uhr kam die Petition der Grundbeſitzer an 


Chauſſee von den Regimentskapellen geleitet. 
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der Eliſabetſtraße, den Neubau des Stadthauſes ſo ins Werk zu 
ſetzen, daß die Eliſabetſtraße eine offene werde — zur Debatte. 
Dieſelbe ſpann ſich bis nach 7 Uhr hin, wo dann einfach beſchloſſen 
wurde: die Petenten zurückzuweiſen und den bereits entworfe⸗ 
nen und genehmigten Bauplan, wonach die Eliſabetſtraße in 
ähnlicher Weiſe, wie bisher durch das Leinwandhaus, nach der Weſt⸗ 
ſeite zu, geſchloſſen wird, beizubehalten. 

Ei [Beurlaubte Mitglieder des Landtags.] Von den 
breslauer Abgeordneten zum Herrenhauſe iſt der Ober-Bürgermeiſter, 
Herr Geheime Rath Elwanger, nach erlangtem Urlaub behufs 
Wahrnehmung ſeiner Amtsgeſchäfte für die nächſte Zeit wieder hier 
eingetroffen. Auch der Vertreter der hieſigen Univerſität, Herr Pro⸗ 
feſſor Dr. Tellkampf, befand ſich zu Anfang dieſer Woche hier. 

[Ausmarſch.] Heute Morgen um 8 Uhr marſchirten die 
Mannſchaften des 19. Infanterie-Regiments, welche von den hieſigen 
Bataillonen zu den Landwehr-Stamm-Bataillonen übertreten (ſiehe 
geſtrige Bresl. Ztg.) von hier ab. Sie wurden bis zur trebnitzer 
Die Mannſchaften wa⸗ 
ren ohne Gewehre, und erhielten von zahlreichen Freunden, Bekannten 
und Verwandten aus dem Civilſtande das Geleit. 

ES! lBauliches.] Während die brennende Frage wegen Offen⸗ 
laſſung der Eliſabetſtraße noch lebhaft diskutirt wird, liegt bereits aber⸗ 
mals ein Bauprojekt vor, wonach eine hieſige Straße die freie Per⸗ 
ſpektive verlieren würde. Es ſoll nämlich bei dem bevorſtehenden Um⸗ 
bau des ehemaligen Generalkommiſſions⸗-Gebäudes auf der Albrechts⸗ 
ſtraße zu Regierungszwecken eine verdeckte Gallerie angebracht werden, 
welche nach dem Regierungsgebäude hinüber führt. Hiernach müßte 
das Ziegengäßchen mit einer Art Brücke überſpannt, und dadurch der 
Proſpekt nach dem Neumarkt wie nach der Albrechtsſtraße hin unter⸗ 
brochen werden. Gutem Vernehmen nach, hat dieſer Plan ſogar ſchon 
die höhere Genehmigung erhalten. 3 

Z. [Central⸗Comite für die Verbeſſerung der Lage von Hin⸗ 
terbliebenen ſchleſiſcher Lehrer.] Von ſehr achtenswerther Seite her 
hat das Central⸗Comite neuerdings Anerkennung ſeines gemeinnützigen 
Strebens erfahren. Man hat die Vortheile willkommen geheißen, welche 
durch das Central⸗Comite bei einem gemeinſamen Anſchluſſe der Lehrer an 
die Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Germania“ den Lehrern erwirkt worden. 
Dieſe Vortheile, welcher wir bisher noch nicht beſonders gedacht, beſtehen 
aber darin, daß a) jeder Lehrerverband, welcher ſich auf Grund der Verein⸗ 
barung zwiſchen dem Central⸗Comite und der Direktion der Germania in 
Stettin Letzterer anſchließt, durchſchnittlich einen um etwa 19% erniedrigten 
Satz der Sterbekaſſenbeträge, welche jeder Privatmann oder vereinzelt bei⸗ 
tretende Lehrer an die Geſellſchaft zahlen muß, zu entrichten hat; b) daß 
der Anſchluß inſofern ſehr erleichtert iſt, als von ärztlichen Unterſuchun⸗ 
gen 2c. bei demſelben Abſtand genommen wird. Die einen Verband bilden⸗ 
den Lehrer haben nach Pflicht und Gewiſſen zu erklären, daß ſie an keinem 
lebensgefährdenden körperlichen oder geiſtigen Gebrechen leiden; die Vor⸗ 
ſtände der Lehrerverbände, welche ja die einzelnen Mitglieder genau kennen, 
haben daſſelbe für dieſe zu verſichern und auf Grund dieſer Verſicherun⸗ 
gen, deren Beglaubigung das Central⸗Comite übernimmt, wird dann 
die Aufnahme bei der Germania ohne weiteres vollzogen. Ein weiterer 
Vortheil beſteht 0 darin, daß die Geſellſchaft von allerlei Gebühren, welche 
ſonſt bei Aufnahme von Lebensverſicherungen erhoben werden, als da 
ſind: Koſten für das ärztliche Atteſt, für Ausfertigung der Policen u. ſ. w. 
Abſtand nimmt und außerdem, wie bereits angegeben, ermäßigten 
Prämienſatze keinerlei Koſten für den Eintritt in die Verſicherung er⸗ 
wachſen. — In der neulich abgehaltenen Sitzung des Central⸗Comite's hat 
fiche beſchloſſen, auch eine Concurrenz⸗ Bewerbung der Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften auszuſchreiben. Faſt alle Lehrer Schleſiens 
dürften mit ihren Mobilien ꝛc. verſichert ſein, weniger jedoch bei einer Ge⸗ 
ſellſchaft, als vielmehr bei verſchiedenen, obgleich vor nunmehr 15 Jahren 
ſchon die Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft einen gemein⸗ 
ſamen Anſchluß der Geiſtlichen und Lehrer zu erzielen bemüht war, und für 
die ihr beigetretenen Geiſtlichen und Lehrer jährlich eine Summe zu belie⸗ 
biger Vertheilung durch den Curator, Caonſiſtorialrath Heinrich zu Breslau, 
auswirft. 


t b 
—INaturwiſſenſchaftliche Sektion der ſchleſ. Geſellſchaft für | 


vaterländiſche Kultur vom 18. Tannar.] Herr Prof. Dr. Lebert 
hielt einen Vortrag über die großen Heuſchreckenzüge der letzten Jahre im 
Kanton Wallis in der Schweiz. Nachdem er zuerſt eine allgemeine Skizze 
über die Bodenbeſchaffenheit, die großen Naturereigniſſe vergangener und 
neuerer Zeit, die Pflanzen- und Thierwelt dieſes Landes entworfen hat, geht 
er auf die Beſchreibung der Lebensart der Wanderheuſchrecke (Pachytylus 
migratorius) näher ein. Dieſelbe gehört zu den verbreitetſten Arten in der 
alten Welt, und eriſtiren ſeit der bekannten Heuſchreckenplage Egyptens zur 
Zeit der Pharaonen ſehr viele Berichte über ihre Verheerungen in den ver⸗ 
ſchiedenſten Theilen Afrikas, Aſiens, ſowie auch in den ſüdlichen Ländern 
Europas. Sie zerſtören nicht blos öfters in großer Ausdehnung alle Vege⸗ 
tation, ſondern werden auch durch Fäulniß, wenn ſie in großer Zahl zu 
Grunde gehen, Urſache von Luftverderbniß und aus derſelben entſtehenden 
Krankheiten. 

Als im Sommer 1858 im Unter⸗Wallis und am Genferſee die großen 
Be erſchienen, verbreitete ſich bald die Meinung, daß es ſich 
um eine von fern eingewanderte, aus den Steppen Rußlands kommende 
Art handle. Es iſt dies jedoch irrthümlich. Dieſe Art findet ſich nicht blos 
in der Schweiz am Genferſee ſeit langer Zeit (Hr. er Lebert hat fie auch 

der Engadin und Italien an⸗ 
etroffen), 5 es exiſtiren auch ee für das Wallis mehrfache Ur⸗ 
unden in Bezug auf die durch Heu chrecken angerichteten Verheerungen. 
Intereſſant iſt in dieſer Beziehung, daß im vorigen N von 1747 


an im Wallis eine eigene Meſſe, als ſogenannte Straffel⸗Meſſe, beſtand, 
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welche jährlich am 3. Mai von den Thoren von Sion auszog und deren 
Gebete und Geſänge gegen die Verheerungen durch Würmer, Käfer und 
Heuſchrecken gerichtet waren. Der Vortragende hat in einer Chronik 
des Thales von Saas gefunden, daß mehrfach auch ſolche Züge ſich in 
dieſes Thal verirrt hatten, in der Regel dort zu Grunde gegangen waren, 
aber doch ausnahmsweiſe ſich bis zum Monte Moro erhoben hatten. Der 
verſtorbene Domherr Rion hat eine ſolche Verheerung durch Heuſchrecken 
in Wallis von den Jahren 1838—39 aus der Umgebung von Calden 
und Visp beſchrieben. Im Mai 1838 waren die Felder in der dortigen 
Gegend ganz mit den kleinen ungeflügelten Larven der Wanderheuſchrecke 
bedeckt, und in kurzer Zeit war auf mehr als einer Quadrat⸗Stunde alle 
Boden⸗Vegetation von dieſen Thieren verzehrt. Im Juli zogen dann 
große Schwärme der ausgewachſenen Heuſchrecken thalabwärts, und vereite⸗ 
ten ſo noch für das nächſte Jahr großen Schaden vor. — Der neueſte große 
Heuſchreckenzug fand im Jahre 1858 ſtatt. Nachdem man im Sommer 1857 
in Unter⸗Wallis viele große Wander⸗Heuſchrecken geſehen hatte, fand man 
Anfang Mai 1858 in der Umgegend von Vionnaz und Cheſſel zwiſchen dem 
Kanal und der Rhone ganze Felder mit den kleinen Larven bedeckt, und an 
manchen Orten erreichte die Zerſtörung jo bedeutende Proportionen, daß das 
übrig gebliebene vor der vollen Reife geerntet werden mußte. Gegen Mitte 
Juli hatten die Heuſchrecken ihre vollkommene Entwickelung erreicht, und 
ſammelten ſich zu ausgedehnten Zügen, welche bis auf eine halbe Stunde 
Länge hatten und das Sonnenlicht verdunkelten. Dieſelben flogen mit einer 
Geſchwindigkeit von mindeſtens einer deutſchen Meile in der Stunde, zuerſt 
über die Rhone und dann thalauf und abwärts. Ein kleiner Theil blieb in 
den Gemeinden von Bex und Aigle. Die größeren Züge aber verbreiteten 
ſich am rechten Ufer des genfer Sees und alsdann mehr vereinzelt am Jura 
entlang in der Umgegend von Neuchatel, Solothurn, Aarau ꝛc. Vom Ende 
Auguſt an horten die Züge auf. Der Vortragende beſchreibt nun die äuße⸗ 
ren Charaktere, den inneren Bau, und mit beſonderer Sorgfalt die Lebens⸗ 
art, namentlich die Fortpflanzung, das Eierlegen und die Entwickelung dieſer 
Thiere. Nach Aufzählen der Momente, welche ihre Entwickelung ge 
oder hemmen, ſchließt er mit der Auseinanderſetzung der Schutzmittel, welche 
die Erfahrung in Bezug auf die Zerſtörung der Eier, der Larven und der 
vollſtändigen Inſekten als die beſten bewährt hat. 

= [Die Behandlung erblindeter Kinder.] Die traurige Erfah⸗ 
rung, daß nicht ſelten zwölfjährige blinde Kinder in die ſchleſiſche Blinden⸗ 
Unterrichts⸗Anſtalt aufgenommen werden müſſen, welche oft noch ſo unzweck⸗ 
mäßig behandelt worden ſind, daß ſpäterhin auch die angeitrengteile Thätigkeit 
geſchickter Lehrer nicht mehr das Verſäumte nachzuholen vermag, hat den 
Vorſtand dieſer Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt vermocht, eine vor länger als 
dreißig Jahren . kurze Belehrung über eine angemeſſene Beſchäftigun 
und Pfiege blinder Kinder von Neuem abdrucken zu laſſen. Eine möglichſt 
weite Verbreitung derſelben liegt im Intereſſe der unglücklichen Blinden, 
damit die Eltern und Erzieher derſelben einen praktiſchen Rathgeber bei 
ihrem ſchweren Geſchäfte erhalten. Wir zweifeln nicht, daß der Vorſtand 
der ſchleſiſchen Blinden⸗Unterrichts⸗Anſtalt ſich gern bereit finden laſſen werde, 
die gedachte Anſprache Allen, die es wünſchen, zuzuſenden. 

5 [Sumpfiges.] Wer eine Illuſtration zu Dem haben will, was 
neulich Dr. Eger über „geſundes Wohnen“ vorgetragen, der begebe ſich 
nach der . ai ſe und auf derſelben vorwärts ſo weit er ohne Stelzen 
kommen kann. ir rathen, dorthin zu gehen, um zu ſehen, wie man nicht 
wohnen muß, und beklagen Jeden, der dort wohnen muß; dort übertrifft 
Breslau ſich ſelbſt. Eine ſolche Fülle von ...., ja, wie ſoll man es nennen, 
bloßer Schmutz iſt dies wirklich nicht mehr! — eine ſolche pfadloſe Dünger⸗ 
ſtätte hätten wir nur in ſarmatiſchen oder ſlovakiſchen Dörfern zu finden 
gedacht. Wir machen Bädecker auf dieſe Reiſemerkwürdigkeit aufmerkſam. 

* [Gerichtliches.] Der Tagearbeiter Domy, wegen des bekannten 
Exceſſes auf der Oderſtraße zu einer mehrmonatlichen Sböhere Ge verur⸗ 
theilt, hatte gegen das erſte Erkenntniß appellirt. Der höhere Gerichtshof 
wies jedoch die Appellation zurück und beſtätigte ſomit das Urtheil erſter 
Inſtanz. Außerdem iſt Domy wegen Beſchädigung fremden Eigenthums 
(im Thiemſchen Lokale) mit einer achttägigen Gefängnißſtrafe belegt. 

*# [Leid Sanne eute Nachmittag ward die irdiſche Hülle 
des Dr. phil. Günsburg unter bedeutender Theilnahme zur ewigen Ruhe 
beſtattet. Nicht nur die iſraelitiſche Gemeinde mit ihren ſämmtlichen Inſti⸗ 
tuten und Vereinen, ſondern auch die elbe e Kaufmannswelt war in dem 
Leichenzuge ſtark vertreten, den eine Reihe von etwa 40 Eguipagen 1 5 
Auf dem Friedhofe hielt Herr Rabbiner Dr. Geiger eine die Verdienſte 
des Hingeſchiedenen nach allen Seiten hin würdigende Grabrede, worin er, 
bezugnehmend auf einen miſchmaitiſchen Ausſpruch, beſonders die „Krone 
des guten Namens“ ade ſeinen unwandelbaren edlen Gleichmuth als 
ſchonſte . des Verblichenen hervorhob. Nach Verrichtung der üblichen 
rrauer⸗Ceremonien und unter Abſingung eines bezüglichen Chorals ward 
die Leiche in das friſche Grab hinabgeſenkt. 

Breslau, 25. Januar. 

[Vacante Lehrerſtellen. 1) Die Lehrerſtelle zu Charlottenthal, Kreis 
Poln.⸗Wartenberg, iſt vacant. Bewerbungsgeſuche ſind unter Beilegung der 
Zeugniſſe bis zum 15. Februar d. J. an die freiſtandesherrliche Amtsver⸗ 
waltung zu Goſchütz einzureichen. d) Die evangeliſche Schulſtelle zu Klein⸗ 
Tſchuder, Kreis Wohlau, iſt vacant worden. Das Einkommen beträgt 
165 Thlr. Vocirungsberechtigt iſt das Dominium. 


Glogau, 25. Januar. [Toaſt des Präſidenten Dr. v. Rönne 
bei der ſtädtiſchen Feſtfeier.] Der in meinem Bericht vom 23. d. M. 
bei dem ſtädtiſchen Feſt⸗-Souper am 22. d. Mts. vom Hrn. Präſidenten Dr. 
v. Rönne ausgebrachte, und mit großem Beifall aufgenommene Toaſt lautet 
wörtlich folgendermaßen: ö 

„Meine Herren! Bei einem Feſte, zu dem ſich die Vorſteher und Ver⸗ 
treter einer bedeutenden und wichtigen Stadt des Vaterlandes zu gemeinſa⸗ 
mer Feier vereinigt haben, iſt es gewiß gerechtfertigt, einen Blick auf die 
Vergangenheit und in die Zukunft der Entwickelung ſtädtiſchen Lebens und 
Gedeihens zu werfen. — Geſtatten Sie mir, dies zu thun, denn, obgleich 
ein Neuling unter Ihnen, darf ich doch hoffen, Ihnen kein Fremdling zu 
ſein oder zu bleiben; ich bitte Sie vielmehr, mich ſchon jetzt als einen der 
Ihrigen betrachten zu dürfen, 175 
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nur ſelten ganz gewachſen find. — Die Gräfin der Frau v. Laßlo] Phraſe unzerſtückelt und vollauf auszutragen vermag, konnte uns dem: hervortretende Aufgabe kaum aus, und ſein Gang iſt für einen Grafen 


zeugte von einer 


gewiſſen Hingabe an die herrliche Aufgabe, welche der] ungeachtet nicht verborgen bleiben. — Frl. Gericke 's Stimmmittel 


ſonſt auf deutſcher Erde nicht ganz ſicher ſtehenden Künſtlerin ſehr zum und geſangliche Ausbildung reichen freilich zur Wiedergabe des Mozart⸗ 


Vortheil gereichte. Während ſie in der erſten Arie (Akt 2 Nr. 10) 


ſchen Cherubim, in welcher genialen Schöpfung ſelbſt der Franzoſe Beyle 


und in den Enſembles nicht durchweg genügte, wußte fie von ihrer eine Potenzirung des Beaumarchais ſchen Pagen⸗Originals anerkennt, 


chöͤnen mezza voce unterſtützt, die zweite große Arie (Akt 3 Nr. 19) 
zu recht wohlthuender Geltung zu bringen und erntete dafür verdienten 
lauten Beifall. Nur das Reeitativ vor der Arie trug fie ſtellenweis 
mit zu ſchweren Accenten vor; jedenfalls nimmt es ſich komiſch aus, 
wenn Worte, wie: „ich wechsle meine Kleider, nehme die von Suſannen, 


ſie nimmt die meinen“, eben fo pathetiſch betont werden, als die dar⸗ 


auf folgenden tiefſten Seelenergüſſe: „Einſt war ich angebetet, dann 
verabſäumt und nun betrogen“. Das auf die Arie der Gräfin fol⸗ 
gende Juwel der ganzen Oper, das ſogenannte Schreibduett, verfehlte 
leider feine Wirkung und ließ die ſüßen Düfte vollſtändig vermiſſen, 


nicht aus, und ſowohl die Es-dur-Arie des erſten Aktes, als die 
B-dur-Romanze Nr. 11 des zweiten, ließen in der Intonation und 
Geſchmeidigkeit des Vortrages mancherlei zu wünſchen übrig; nichtsdeſto⸗ 
weniger aber wollen wir anerkennen, daß die ſeltſame Miſchung naiver 
Schwärmerei und raſtlos lüſterner Sinnlichkeit, die den ſchwankenden Cha⸗ 
rakter des Pagen ausmacht, nicht ungeſchickt zur Darftellung gebracht wurde, 
und von Neuem den entſchiedenen Beruf der Künſtlerin zu dergleichen 
Spielpartien an den Tag legte. Doch müſſen wir beiläufig Frl. Ge⸗ 
ricke noch darauf aufmerkſam machen, daß es nicht ſehr viel Paſſion 
für die angebetete Gräfin verräth, wenn fie das Haubenband der Ge⸗ 


don denen im Texte fo viel die Rede iſt, und welche die Muſik an ſich] bieterin, unmittelbar nachdem fie es Suſannen geſtohlen, auf den Tiſch 


in ſo außerordentlichem Maße ausſtrömt. 
Frau v. Laß lo weit weniger verantwortlich, als die große Geſangskünſtle⸗ 
tin, welche aus Gefälligkeit für den Benifiziaten die Partie der Su: 


Dafür machen wir jedoch] zur Seite legt, gleich als ob ſich die folgende Arie: „Neue Freuden, 
neue Schmerzen“ — ohne Band beſſer ſingen ließe! Nein — ein 
0 


olcher Page wird eine ſolche Trophäe gewiß nicht aus feinen Hän⸗ 


ſanne übernommen hatte, ohne doch noch im Beſitz der Mittel zu fein, den laſſen, fondern an der Stelle, wo das Herz am wärmſten ſchlägt, 
welche dieſe hervorragendſte aller Soubrettenrollen ſchlechterdings erheiſchte. auf das Sicherſte zu verwahren wiſſen. 


Mozart's Suſanne iſt ſo durch und durch auf den reinſten Wohllaut 
des Organs und auf den Triumph weiblicher Anmuth berechnet, 
auch die ausgebildetſte Technik für die phyſiſchen Mängel der Darftel- 
lerin zu entſchädigen nicht im Stande iſt. Trotzdem fand die von dem 
geheimnißvollen Feuer ſehnſüchtig⸗milder Liebe durchglühte Gartenarie, 
das in ſeliger Sommerabendruhe ſich wiegende unnachahmliche Braut⸗ 
lied Suſannens (Akt 4 Nr. 28) den rauſchendſten Beifall, der ſich 
fogar bis zum Hervorruf der Frau Mampé⸗Babnigg bei offener 
Scene ſteigerte, obſchon wir den Vortrag noch ruhiger, noch viel mehr 
legato und ſelbſt die allgemein bewunderten langen Töne auf den bei⸗ 
den Schlußfermaten etwas weniger outrirt gewünſcht hätten. Daß es 


der Sängerin beim 
alledem an der wahren Athemkraft gebrach, 


Vortrag dieſes köſtlichen Andante cantabile trotz] Intonationen, 
die jede einzelne muſikaliſche! reicht das Or 


Am wenigſten konnte der Graf des Herrn Funck befriedigen, der 


daß] doch in jeder Hinſicht noch zu ſehr ein Neuling iſt, um einer jo hoch⸗ 


wichtigen Partie auch nur annähernd gerecht zu werden. Almaviva 
iſt vor allen Dingen ein vornehmer Mann und muß doppelt vornehm 
gefpielt werden, weil die Sinnlichkeit ihn fo häufig zu herablaſſenden 
Liebeleien hinreißt, die dem Ridikül und der Verachtung nur dadurch 
entgehen, wenn der Darſteller den bedenklichen Situationen durch eine gute 
Doſis dieſes ariſtokratiſchen Parfüms zu Hilfe zu kommen weiß. Herr 
Funck hatte ſeine Partie fleißig ſtudirt, und das Gedächtniß ließ ihn 
nirgends im Stich: das iſt Alles, was wir zu ſeinem Lobe ſagen 
können. Sein Geſangsvortrag aber litt hier und da an unſichern 
und dem Spiele fehlte jede feinere Charakteriſtik. Auch 


gan des Künſtlers für eine in den Enſembles fo wichtig lg. 


Almaviva wohl ſchlechterdings unmöglich. 

Die Nebenrollen, Baſilio (Herr Meinhold), Bartolo (Herr Pra⸗ 
wit), Antonio (Herr Weiß), Marcelline (Frau Rathmann), Bärb⸗ 
chen (Fräul. Schulze) und Don Gußmann (Herr Brückner) wurden 
im Ganzen befriedigend gegeben, wenn auch die dialektiſchen Gebrechen 
des Herrn Meinhold feinem ſonſt charakteriſtiſch⸗malitiöſen Muſtk⸗ 
meiſter einigen Abbruch thaten, Herr Prawit ſeinen Hut im Finale 
des zweiten Aktes und im Sextett des dritten, die in den gräflichen 
Zimmern und bei Anweſenheit der hohen Herrſchaften ſpielen, füglich 
hätte abnehmen können, und Herr Brückner den Witz mit den falſchen 


„Vater⸗“ und „Mutter“⸗Accenten im Sextett (3. 19) beſſer fortlaſſen ; 


würde, denn der ſtotternde Richter darf die wunderbar ſchöne Harmonie 
dieſes Muſikſtückes in keiner Weiſe ſtören. Uebrigens bewies Herr 
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Brückner in diefer Nummer, wie bedeutend gerade dieſe meiſt ſehr 


ſtiefmütterlich bedachte Rolle rein muſikaliſch wirkt, wenn fie einem 
ſtimmbegabten Sänger anvertraut wird. 

Schließlich geſtatten wir uns noch die Frage, warum das reizende 
Duett, bevor Cherubin, nach ſeiner durch Suſanne bewirkten Befreiung 
aus dem Kabinet der Gräfin, zum Fenſter hinausſpringt (2. 14), ſtets 
fortgelaſſen wird? Es iſt freilich nicht ganz leicht zu ſingen, allein 
Mozart hat es doch nun einmal geſchrieben, und die Unruhe des dra⸗ 


matiſchen Moments darin unübertrefflich charakteriſtiſch gezeichnet. 
Auch möchten wir die Bitte ausſprechen, in der Chorſcene (Akt 3 Nr. 


23) den Grafen künftig neben ſeine Gemahlin zu placiren, da ſich das 


ſo markirt⸗vereinzelte Sitzen der Ehegatten den getreuen Unterthanen 
Die Intrigue mit 
Suſannens Briefchen kann ja trotzdem recht gut von der Gräfin unbe⸗ 


gegenüber doch gar zu ſonderbar ausnimmt. 


merkt vor ſich gehen, wenn die letztere die Güte hat, bei dieſem Mo⸗ 
ment einen kleinen Gang unter die geputzten Bäuerinnen zu unter⸗ 
nehmen und einige herablaſſende Worte an die buona gente, die ihr 
die Cour macht, zu richten. — * 
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Meine Herren! Zu der Zeit, als der fremde Eroberer unſer Vaterland! + Waldenburg. Am 22. Januar Nachmittags 3 Uhr wurden in einem 
in Bande der Knechtſchaft geſchlagen und ihm einen großen Theil ſeiner Brunnen an dem von Altwaſſer nach Reuſſendorf führenden Fußwege die 
ſchönſten Provinzen entriſſen hatte, — in dieſer Zeit, wo es galt, die Wie⸗[Leichname zweier neugeborenen Zwillings⸗Kinder männlichen Geſchlechts 
derbefreiung des Landes von dem Joche des Fremden vorzubereiten, — daf aufgefunden. 

erkannte ein großer und edler deutſcher Mann, der Reichsfreiherr vom Stein, A Steinau a. d. O. Montag den 30. Januar verſammelt ſich unſer 
mit richtigem Blick, daß es vor Allem erforderlich ſei, alle geiſtigen und] neuer Gewerbeverein zum erſtenmale; Hr. Apotheker Pfeiffer wird einen 
materiellen Kräfte der Nation zu freiem Leben und friiher Kraft zu entfal⸗] Vortrag über das Licht halten. 

ten, Ne den d nen, nah 85 i Bog n dampf 1 — — ene erer eee 
gen geſtanden, und ſolchergeſtalt das Vo ür den bevorſtehenden Kamp 52 8 5 

und die edelſten Güter ſtaatlichen und ſittlichen Lebens zu befähigen. Dahin Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
gehörte vorzugsweiſe auch die Befreiung der Städte von der auf ihnen la⸗ Kempen, 24. Januar. [Verſchiedenes.] Bei der offenkundigen 
ſtenden und ihre innere Entwickelung hemmenden ſtaatlichen Bevormundung. Vermögensloſigkeit unſerer Kommune, verbunden mit einer jährlich fort⸗ 
Und auf den Antrag feines großen Miniſters, des Reichsfrhrn. vom Stein, ſſchreitenden Verminderung ihrer Glieder, wird es von Jahr zu Jahr ſchwie⸗ 
erließ ein edler Fuͤrſt unſeres geliebten hohenzollerſchen Herrſcherhauſes, riger, die zum ſtädtiſchen Haushalt erforderlichen Summen zu beſchaffen. 
Friedrich Wilhelm der Gerechte — geſegneten Andenkens — die] Am 22. d. M. war den Lehrern das Gehalt für das laufende Quartal noch 
Städteordnung vom 19. November 1808. Sie war das Werk des Frei⸗ nicht ausgezahlt. Gegenwärtig liegt der königlichen Regierung zu Poſen ein 
herrn vom Stein; ſie war ein Geſchenk edelſten, königlichen Vertrauens, und] Plan über Einführung einer Holzſteuer zur Genehmigung vor; ſollte dieſelbe 
wohl nicht mit Unrecht habe ich ſie an einem andern Orte die magna charta | auch ertheilt werden, jo dürfte doch ſehr abzuwarten ſein, in welchem Grade 
ſtädtiſcher Municipalfreiheit genannt. Ihre Abſicht war, wie in ihrem Gin: eine derartige Steuer der Prosperität unſerer ſtädtiſchen Finanzen förderlich 
gange ausdrücklich hervorgehoben wird, hauptſächlich dahin gerichtet, dem] ſein wird. — Unſer Intelligenzblatt, im Verlage der Buchdruckerei von 
dringenden Bedürfniſſe einer wirkſamen Theilnahme der Bürgerſchaft an der] A. Ludwig, hat mit dem 3. Januar feinen dritten Jahrgang angetreten, 
Verwaltung des Gemeindeweſens Rechnung zu tragen, der Bürgergemeinde | und erſcheint daſſelbe jetzt wöchentlich zweimal, Dinstag und Freitag, für 
eine thätige Einwirkung auf die Verwaltung der Städte beizulegen, und das den Vierteljahrspreis von 4 Sgr. Zur Zeit bringt es nur obrigkeitliche Be: 
durch Gemeinſinn zu erregen und zu erhalten. Und das Geſetz hat jeinen | kanntmachungen, Privat⸗Anzeigen und zweck- und zeitgemäße Mittheilungen 
Zweck nicht verfehlt. Es hat nahe an fünfzig Jahre in gedeihlicher Wirk unter der Rubrik: „Gemeinnütziges“; wir hegen aber die Hoffnung, es werde 
ſamkeit beſtanden und in dankbarem Andenken aller Zeitgenoſſen lebt die] dem Verleger gelingen, dem Blättchen in Zukunft durch Beſprechung ftädti: 
Ueberzeugung deſſen, was jenes Geſetz für das materielle und geiſtige Ge⸗ſſcher Angelegenheiten, wozu geeignete Kräfte ſich wohl finden dürften, Gr: 
deihen der Städte geſchaffen; wie es den faſt erloſchenen Sinn für das Ge-] weiterung und erhöhtes Intereſſe geben zu können. Unſer Kreis⸗Phyſikus 
meinwohl wieder belebt und nach allen Seiten hin edle Bürgertugend und |Dr. Gall hat uns Anfang dieſes Monats verlaſſen, um das erledigte Phyſi⸗ 
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grundgeſetz vom 


ßiſchen öffentlichen Rechtes aufgenommen: Den Gemeinden ſolle die Selbſt⸗ 
verwaltung ihrer Angelegenheiten durch ſelbſtgewählte Vorſteher und Ver⸗ 
treter gewährleiſtet ſein. — Zwar iſt es den nächſten Jahren nach der Ema⸗ 
nation des Staatsgrundgeſetzes leider gelungen, jenen Artikel 105 aus un⸗ 
ſerer Verfaſſungs⸗Urkunde zu beſeitigen; allein weder iſt es der letztverfloſſe⸗ 
nen, jetzt überwundenen Zeit gelungen, noch wird es je gelingen, aus dem 
Herzen des Bürgerthums den Sinn und den Gedanken für ſtädtiſche Frei⸗ 
heit und Selbſtverwaltung zu vertilgen; denn mit ehernem Griffel ſteht der 
Gedanke feſt geſchrieben in der Seele jedes edlen preußiſchen Mannes. — 
Zwar hat die Municipalgeſetzgebung des vorigen Decenniums nicht in glei⸗ 
chem Maße, wie die gute, alte Städteordnung von 1808 dem Grundſatze des 
Selbſtverwaltungsrechtes der Städte Rechnung getragen; allein die Noth⸗ 
wendigkeit des Zurückgehens auf ihre großen Prinzipien, iſt bereits höheren 
Ortes anerkannt worden, und aus einer bezeichnenden Stelle der begeiſtern⸗ 
den Rede, mit welcher unſer allgeliebter Prinz⸗Regent das neue Staatsmini- 
en inſtallirt hat, dürfen wir die Hoffnung ſchöpfen, daß es einer nicht 
ernen Zukunft vorbehalten ſei, das Prinzip der Selbſtregierung der 
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Städte in ſeiner vorigen Reinheit wieder herzuſtellen. 
Erfüllung dieſer Hoffnung ruht weſentlich die gedeihliche Fortentwickelung 
unſeres ſadtiſchen Lebens und Gedeihens. Dazu nach Kräften mitzuwirken, 
iſt vor Allem auch Pflicht und Beruf der Städte und ihrer Vorſteher und 

ertreter, und ich zweifle nicht entfernt daran, daß insbeſondere auch di 


2 


— 


drungen ſind. 5 

n dieſer Hoffnung und in dieſem Sinne, meine Herren, geſtatten Sie 
mir den Toaſt vorzuſchlagen, auf das Wohl der Vorſteher und Vertre⸗ 
ter unſerer geliebten Stadt Glogau. 


Leuthen, Kreis Neumarkt, 26. Januar. [Goldene Hochzeit. — 
Diebſtähle. — Feuer.] Am vorigen Sonnabend feierten hier die hoch⸗ 
betagten Freiſtellen-Auszügler und Kirchvater Ottoſchen Eheleute ihre gol⸗ 
dene Hochzeit. Der Königin Eliſabet⸗Verein erfreute das Jubelpaar mit 
einem Geldgeſchenk. — Die N nehmen hier ſo überhand, daß 

die Zahl des geſtohlenen Viehes (im Umkreiſe von 1—1½ Meile und in 
einem Zeitraum von 4—6 Wochen) weit über 100 Stück beträgt. — Am 
Montag Früh wurden in Kertſchütz 2 Stellen eingeäſchert. Nur wenig haben 
die Bewohner jener Stellen gerettet. 


5 Auras, 25. Januar. [Ein 5 In der zweiten Woche dieſes 
Monates wurde auf dem hieſigen Kirchhofe bei Anfertigung des Grabes für 
die Frau des Fleiſchermeiſters Sch. der Trauring in dem früheren Grabe 
ihres erſten Mannes gefunden, welcher bereits vor 47 Jahren geſtorben war. 
Die Verſtorbene hatte dies als Kennzeichen amgen eben, daß man den Trau⸗ 
ring, welchen ſie genau beſchrieben, in dem Grabe finden müſſe, und in 
daſſelbe wollte auch fie begraben ſein. Die ſeltene Reliquie befindet ſich jetzt 
in den Händen ihres hinterlaſſenen Pflegeſohnes Guſtav R. und wird von 
demſelben als theures Andenken aufbewahrt. 

d, Kanth, 25. Januar. [Stadtverordneten-Vorſteher. — Kon⸗ 
zert.] Zum Stadtverordneten⸗Vorſteher wurde zum 8. male der Partikulier 
Herr Anton Krauſe, ſo wie Herr Maurer-Meiſter Vogt | 
vertreter, und Herr Maurer-Meiſter Fiſcher zum Protokollführer wie: 
der gewählt. — Das Konzert am vorigen Sonntag unter Leitung des 
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1 Herrn Kantor Rauſch im Saale des Herrn Gutſch, wobei Pie Albertine 
* Meier mitwirkte, erfreute ſich eines zahlreichen Beſuchs. ie Konzertſän⸗ 
2 . erntete nach jeder Piece vielen Beifall. Außerdem kamen noch zur 
ufführung einige vierſtimmige Männergeſänge und ein Chor für gemiſchte 

1 Stimmen. 
= — r— Friedland i. Schl., 25. Januar. [Wiſſenſchaftliches. — 
Geſelliges.] In unſerem ſonſt ſtillen Friedland begann es bereits in 


äſthetiſcher wie geſelliger Hinſicht lebendig zu werden. Der ſeit dem Be⸗ 
ginn dieſes Jahres ee Verein, der wiſſenſchaftlichen Unterhaltung 
ewidmet, grünt und blüht, und die Früchte werden nicht ausbleiben. Die 
orträge, wiſſenſchaftliche, induſtrielle und gewerbliche Gegenſtände umfaſſend, 
nehmen erſichtlich das lebhafte Sea der Mitglieder — bereits auf 38 
geſtiegen und allwöchentlich ſich vermehrend — in Anſpruch. So wurden 
in der letzten Montags⸗Verſammlung — um nur Etwas herauszugreifen — 
die Sujets Gegenſtand des Vortrages: „über Entſtehung und Wirkſamkeit 
der Luftſtrömungen“ und „welchem Umſtande haben wir die gegenwärtigen 
und ſchon mehrere Jahre beſtehenden hohen Lederpreiſe zuzuſchreiben?“ Di 
erſte Abhandlung hatte die Verſammlung dem Herrn Rektor Poſtler, die 
zweite dem Herrn Rothgerber Schmidt zu verdanken, und fanden, da ſie eben 
ſo belehrend als in die Sache eingehend waren, allgemeine Anerkennung. 
Ebenſo wurden uns von Herrn Proviſor Steinberg ae Experimente 
ezeigt, welche ſich auf Reaktions⸗Erſcheinungen baſiren, begleitet von einem 
ortrag über analytiſche Chemie. a . 
An letztverwichenem Sonnabende wurde von Dilettanten ſehr glücklich in 
Scene geſetzt Töpfers vieraktiges Luſtſpiel: „der beſte Ton“, und werden uns 
noch mehrere theatraliſche Vorſtellungen die Einförmigkeit des Rense 
Lebens vergeſſen laſſen. Unſere benachbarten Weinhäuſer in Merkelsdorf 
und Wieſen erfreuen ſich auch in dieſer Karnevalszeit täglich eines reichen 
ufpruchs aus Friedland und ſelbſt der entfernteren ſtädtiſchen und ländli⸗ 
en Ortſchaften. Dieſe Luſtfahrteu würden bei guter Schlittenbahn viel 
häufiger und mehrſeitig unternommen werden, aber der ſo vielen, mit Ar⸗ 
muth und Noth kämpfenden Familien als grobe Wohlthat erſcheinende ſo 
Far = Fra Winter begünftigt dieſe Fahrten in das Wein: und Tanz 
and nicht. 


Kreuzburg, 24. Januar. [Der neue Direktor! unſeres utraqui⸗ 
iſchen evangeliſchen Schullehrer-Seminars, Herr Semerak, macht, was be⸗ 
onderes Intereſſe erregt, mit dem Termine für die 1 E Abiturienten⸗ 

rüfung der hieſigen Seminariſten, der auf den 7. und 8. März d. J. an⸗ 
beraumt iſt, auch noch eine Cramen⸗Ordnung nebſt den dazu gehörigen Tagen 
für die vorſchriftsmäßigen ſchriftlichen Clauſurarbeiten bekannt: den 30. Ja⸗ 
nuar, Schulkunde 1 Stunde, — 31. Januar, Phyſik 1 St., — 1. Februar, 
Geographie 1 St., — 4. gebe, Religion 2 St., — 6. Februar, Geſchichte 
1 St., — 7. Februar, Rechnen und Raumlehre 2 St., — 8. Februar, pol: 
niiſcher Aufjag 4 St. — 10. Februar, Naturgeſchichte 1 St., — 11. Februar, 
bdeutſcher Aufſatz 4 St. 


otizen aus der Provinz.) Görlitz. 
is, die gegenwärtig in Breslau Verſtel 
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Die Kunſtreiter-Geſell⸗ 
N ungen giebt, wird (nach 
Angabe des hieſigen „Tageblattes“) im Laufe des Monats März bierielbit 
cinen Cyclus von Vorſtellungen veranſtalten. — Am 25. und 26, d. Mts. 
finden an der hieſigen Bürgerſchule die Probelektionen von 5 Lehrern ſtatt, 
bon denen 3 angeſtellt werden ſollen. Letztere mit eingerechnet, zählt unſere 

Bürger⸗ und Volksſchule mit Einſchluß des Rektors 40 Lehrer. — Im Ver⸗ 
waltungsrath unſeres Gewerbevereins iſt beſchloſſen worden, das diesjährige 
er sfeſt auf beſonders ſolenne Weiſe Sonnabend den 3. März zu feiern, 
— achten Freitag den 27. d. M. findet die Einführung des neuen Forſt⸗ 
Raths Hrn. v. Blumen ſtatt. 


N ’ 
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Auf der] d 
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trefflichen Vorſteher und Vertreter Glogaus von dieſem Gedanken durch- alls Tſchöplowitz wegen Meineides jeden zu 3 Jahr, 9) u. 10) den Scholzen 


um Stell: | 


ie]? 


re wieder erweckt hat. Das hatte dann auch das Staats- kat zu Poſen vorläufig interimiſtiſch zu übernehmen; doch giebt unſere Be⸗ 
N | 31. Januar 1850 anerkannt und demgemäß in feinem Ar⸗ völkerung ſich der Hoffnung hin, es werde dieſer 
tikel 105 den Grundſatz der Städteordnung als einen Fundamentalſatz preu⸗J Mann wieder in feine hieſige ſehr ausgedehnte 


als Arzt ſo hochgeſchätzte 
Praxis zurückkehren. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

pp. Brieg, 26. Januar. [Schwurgericht. — Meineids complott.] 
Geſtern gegen Abend endete die erſte diesjährige Schwurgerichtsſeſſion und 
zugleich die Verhandlung der Meineids-Anklage gegen den Schmied Gawor 
und 12 Genoſſen mit deren Verurtheilung. Die Verhandlung begann am 
21. Januar 1999 8 Uhr und wurde Montag und Dinſtag fortgeſetzt. 
Geſtern, Mittwoch, begann der Staatsanwalt mit ſeinem Pladbyes ihm 
folgten die vier Vertheidiger und das Reſums des Vorſitzenden des Gerichts⸗ 
hofes. Auf die zahlreichen Fragen ſprachen die Geſchwornen das Schuldig 
mit mehr als ſieben Stimmen aus und der Gerichtshof verurtheilte 1) den 
Bauer Jorke aus Tſchöplowitz wegen wiederholten Meineids und Verleitung 
zum Meineide zu 15jähriger Zuchthausſtrafe, 2) den Schmied Gawor aus 
Klein⸗Piaſtenthal wegen wiederholten Meineids zu jähriger Zuchthaus: 
ſtrafe, 3) u. 4) die Häusler Jauernik und Bürger zu Louiſenfeld, jeden we⸗ 
gen wiederholten Meineids zu 7jähriger Zuchthausſtraße, 5) den Koloniſten 


Friedrich zu Klein⸗Piaſtenthal, wegen Gebrauchs eines falſchen Wechſels über 
3200 Thlr. und wegen Verleitung zum Meineide, zu Gjähriger Zuchthaus⸗ 
ſtrafe und 300 Thlr., Geldbuße oder Gmonatliher Verlängerung der Zucht: 
hausſtrafe, 6) den Einlieger Miſchke aus Tſchöplowitz wegen Meineids zu 
jähriger Zuchthausſtrafe, 7) u. 8) die Stellenbeſitzer Land und Trompke 


Meier aus Klein⸗Piaſtenthal und den Beſenhändler Kuſche aus Tſchöplo⸗ 
witz wegen Meineides jeden zu 2 Jahr Zuchthausſtrafe, 11) u. 12) den Gaſt⸗ 
wirthſohn Julius Seiffert und deſſen Vater den Gaſtwirth Auguſt Seiffert 
aus Groß⸗Leubuſch, wegen Verleitung zum Meineide, erſteren zu 3 Jahr 
und letzteren zu 2 Jahr Zuchthausſtrafe, 13) den Stellenbeſitzer Goldamm 
aus Tſchöplowitz, wegen fahrläſſigen Meineides unter Anrechnung der Unter: 
ſuchungshaft, nur noch zu einem Monate Gefängnißſtrafe, und alle Ange⸗ 
klagte zu der Strafzeit entſprechender Stellung unter Polizeiaufſicht. 

Das organiſirende Haupt dieſer in den nächſten Dörfern der rechten 
Oderſeite von Brieg verbreiteten Meineidsbande war Jorke; Land mit ſei⸗ 
nen Geſtändniſſen gewährte den leitenden Faden in dieſem Labyrinth. Wer 
irgend Zeugen brauchte und bezahlen konnte, der wandte ſich an Jorke oder 
erhielt ſogar von dieſem das Anerbieten, ſeine Sache zu ordnen. Es kamen 
in acht Paſſuͤs acht verſchiedene Meineidsfälle zur Sprache. Die Anklage 
gegen Friedrich und Complicen geht bis ins Jahr 1850 zurück, wo von 
erſterem ein angeblich vom Gutsbeſitzer Leopold Thamme zu Garbendorf 
bei Brieg im Jahre 1847 über 3200 Thlr. ausgeſtellter Solawechſel gegen 


zeſſe iſt Kläger Friedrich nur in erſter Inſtanz obſieglich geweſen, dagegen 
ſind die Verklagten in zweiter Inſtanz zum Diffeſſtonseide verſtattet, diese 
Entſcheidung in der Reviſionsinſtanz beſtätigt und Kläger nach Ableiſtung 
des Diffeſſtonseides abgewieſen worden. Die kecke Ausſage eines Defenſio⸗ 
nalzeugen in dieſer Sache und deren Widerruf vor der n hat die 
Verhaftung eines anderen Stellenbeſitzers aus Klein⸗Piaſtenthal, der der 
Verleitung zu dieſem falſchen Zeugniſſe beſchuldigt wird, nach ſich gezogen, 
die am frühen Morgen des 25. Jan. erfolgt iſt. 


| Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Der berliner Handelstag 
erſcheint als ein erfreuliches Zeichen des conſtitutionellen Lebens und wird, 


wenn auch vielleicht nicht unmittelbar, ſicher mittelbar ſehr ſegensreiche rs 
haben. Das viele Material, welches demſelben vorliegt, kann fas Ba 
inreichen 


möglich in einigen Wochen gewältiget werden. Der Verein wird \ 
mit ſeiner Conſtituirung zu thun haben und nur wenige Angelegenheiten 
erledigen können. Sn he 15 we l 
Er kann ſich indeß wenigſtens über einige Prinzipe vereinigen, die nach⸗ 
ſtehenden erſcheinen vorzugsweiſe als geeignet. | > 
Zeit iſt Geld! jagt der Engländer, und mit vollem Recht. Dieſem 
Grundſatze entgen werden Millionen an National⸗Wohlſtand verloren, durch 
die weitläufigen Berechnungen in Maß, Gewicht und Geld. Wir habeu in 
Deutſchland noch Kronen, Louisd'or, Friedrichsd or, Dukaten, Thaler, zweierlei 
rn und Kreuzer, 1 5 a Banco, Mark Courant, neue 
74 u. ſ. w. trotz der Münz⸗Convention. Ju 
% Das Zoll⸗Pfund ſcheint ſich endlich in Deutſchland vollſtändig Bahn brechen 
zu wollen. In den Maßen aber herrſcht noch babyloniſche Verwirrung. So 
in Deutſchland! Jedes andere Land aber hat anderes Geld, anderes Maß 
und Gewicht! In den Theilſtücken der Münzen, Gewichte und Maße herrſcht 
dieſelbe Verſchiedenheit. Man theilt den Centner in 112 Pfd., 100 Pfd., das 
Pud in 40 Pfund, das Pfund in 32 Loth, in Unzen, in Quentchen, Grammen 
u. ſ. w. Eben ſo verſchieden aber auch die Ellen, Fuße und Metre. 
Die Entwirrung dieſer Verhältniſſe iſt ein 1 Gegenſtand für den 
Handelstag; möge derſelbe daher zu dieſem Zweck folgende Beſchlüſſe faſſen: 
Der Handelstag erklärt das vollſtandi durchgeführte De⸗ 
cimalſyſtem in Münze, Map und Gewicht als allein zweckmäßig. 
Er beſchließt, E Pre bei Einführung von Handelswaaren 
allein zu Grunde zu legen. 
Wie indeß dieſem Grundſatze Rechnung zu tragen, beantragt er folgende 
geſetzliche Beſtimmungen: x 
Der Staat möge ſtatt der Kronen Goldmünzen im Gehalt 
des 3 Pfundes oder Sovereigns prägen laſſen und 
für 6% Thlr. in feinen Kaſſen annehmen; % 
2) Guldenſtücke in Silber, 25 auf das Pfund fein prägen 
laſſen und deren Giltigkeit als Vereinsmünze vermitteln; 
3) 15 jetzigen Kupferpfennige 10 im Silbergroſchen gelten 
n 


aſſen! 5 
Die Gründe für dieſen Vorſchlag ſind folgende: a 
Mit obigen einfachen Veränderungen unſeres Münzfoftems wird faſt ohne 
Koſten ein vollſtändiges Deeimalfoftem hergeſtellt, welches noch 
außerdem den großen Vorzug bat, ſich dem Münzſyſtem des größten 
N Englands eng anzuſchließen. Das Pfund gilt dann 
1 Gulden, der Gulden 100 Kreuzer, a 2 Pfennige, das jetzige Stück 
50 Kreuzer, das St. 25 Kreuzer, der 1:Sgr. 5 Kreuzer, der 1⸗Pfennig 
Kreuzer, die %, können nach und nach gegen 2 Sgr.⸗Stücke, à 10 Kreuzer, 
ezogen werden. \ ER } 
enz e e einmal das Pfund Sterling als Einbeit angenommen, ſo iſt es 
nicht ſchwer, gleiche Münzen in England, Frankreich und Nord⸗ 
Amerika einzuführen, da 5⸗Dollar- und 25 Francs⸗Stucke ohne große Ver: 
luſte von gleichem Gehalt wie das Pfund Sterling geprägt werden können. 
Damit wäre aber auf die einfachſte Weiſe eine Münz⸗Ein⸗ 
heit unter den größten Handelsſtaaten erreicht, welcher ſich in 
e ene 10 1 5 e an En 
as Dezimalſyſtem in das Gewicht einzuführen, hat 
leiten; Air Dürfen nur das Pfund in 100 Loth ſtatt 30 theilen, wozu die 
Staatsregierung wohl zu beſtimmen wäre. > . 4 
ben jo nolhwendig aber erſcheint es, das Gewicht bei allen Flüſſig⸗ 
keiten, bei Kohlen und Getreide, vor Allem aber auch bei Spiritus, ſtatt 


die Erben des Ausſtellers producirt und ausgeklagt wurde. In dieſem Bro: | M 


hat weniger Schwierig: | W 
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des Maßes einzuführen, welches N einen viel 1571150 
geren Maßſtab abgiebt. Warum ſollen wir nicht eben fo gut 100 Ctr. 
Spiritus handeln, als 100 Ctr. Oel, oder 1000 Ctr. ſtatt 50 Wispel Weizen, 
Gerſte, Hafer, Erbſen, 100 Pfd. dergleichen ſtatt 1 Scheffel. 

Das Maß betreffend, dürfte die Einführung des franzöſiſchen jedenfalls 
das zweckmäßigſte ſein. Ich ſollte meinen, es bedürfe zu dieſen Aenderungen 
keiner Vereinbarung mit anderen Staaten, Preußen kann damit ſelbſtſtändig 
vorgehen, der Anſchluß an ein ſo vollkommenes Syſtem wird gewiß nicht 
fehlen und leicht zu bewirken ſein, wenn daſſelbe einmal in Wirkſamkeit ift. 

G. Kopiſch. 
Berlin, 23. Januar. Nachdem von ſämmtlichen zur Beſchickung des 
Handelstages eingeladenen Handelskörperſchaften die Anträge, die zur Tages⸗ 
ordnung der Verſammlung geſtellt werden ſollen, eingegangen ſind, hat auch 
die von den Aelteſten der berliner Kaufmannſchaft zur Bearbeitung dieſer 
Angelegenheit eingeſetzte Kommiſſion die dieſſeits zu ſtellenden Propoſitionen 
formulirt und haben dieſelben dem Vernehmen nach bereits die Genehmigung 
der Aelteſten erhalten. Sie beziehen ſich I. auf den Wechſelſtempel und 
ſchlagen namentlich vor; 1) alle Wechſel ohne Unterſchied des Betrages, auf 
den ſie lauten (alſo auch die über Summen bis zu 50 Thlr.), für ſtempel⸗ 
pflichtig zu erklären, 2) die Stempeltaxe anders abzuſtufen und als die nie⸗ 
drigſte Steuerſtufe 1 Sgr. feſtzuſtellen, 3) Wechſelſtempelmarken einzuführen, 
4) gemeinſame Grundſätze über die Wechſelſtempelpflichtigkeit bei den Zoll: 
vereinsſtaaten herbeizuführen; II. Beſchränkung des Poſtz wanges auf 
Sendungen von Geld und Werthgegenſtänden; III. Deklarirung der Straf⸗ 
beſtimmung im Strafgeſetzbuch, welche die Nachahmung von Fabrikzei⸗ 
chen und Firmen betrifft; IV. Anträge auf Ergänzung und Erläuterung 
einzelner Beſtimmungen der Konkurs ordnung. 

Die vom königl. Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium herausgegebenen Annas 
len der Landwirthſchaft in Preußen, deren Januarheft bereits unter 
der Redaktion des Herrn v. Sal viati als interimiſtiſchen General⸗Sekre⸗ 
tärs erſchienen iſt, enthalten eine Darſtellung der Verhandlungen über die 
in der letzten Zollvereins-Konferenz von Preußen beantragte Ausfuhr⸗Vergü⸗ 
tung für Rübenzucker und Ermäßigung des Eingangszolles für Rohzucker. 
Preußen hatte für Rübenzucker und Farin eine Export⸗Bonifikation von 
2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. und für Brot⸗, Hut: und Candis⸗Zucker von 3 Thlr. 
10 Sgr, pr. Ctr., ſowie gleichzeitig eine Herabſetzung des Zollſatzes für frem⸗ 
den Rohzucker und Farin von 8 Thlr. auf 6 Thlr. 20 Sgr. in Antrag ge⸗ 
bracht. Die Ausfuhr⸗Vergütung ſollte nur bewilligt werden für Rüben⸗Roh⸗ 
zucker und Farin, wenn der Export in Mengen von mindeſtens 30 und für 
Brot-, Hut⸗ und Candis⸗Zucker, wenn der Export in Mengen von mindeſtens 
10 Ctr. über die Zollvereinsgrenze ſtattfände. Die Vergütung ſollte dem 
Verſender zu Theil werden, ohne Unterſchied, ob er den Zucker ha fabri⸗ 
cirt hat oder nicht, ein Nachweis über den Urſprung des Zuckers ſollte nicht 
gefordert werden. Auch für Rohzucker⸗Raffinade ſollte der für Brot-, Hut⸗ 
und Candis⸗Zucker bezeichnete Bonifikations⸗Betrag gewährt werden, wenn 
der Exportant die beſonderen Bedingungen nicht erfüllt, an welche der em 
pfang des ausſchließlich für Rohzucker⸗Raffinade beſtehenden höheren Bonifi⸗ Bu 
lations⸗Satzes geknüpft iſt; desgleichen ſollte der bezeichnete Bonifikations⸗ 
Betrag für 9 5 und Farin auch für dergleichen aus dem Auslande 
eingeführten Zucker gewährt werden. 

Dieſe Anträge haben indeß, wie bekannt, keine Erfolge gehabt. Die Be 
vollmächtigten von Baiern, Sachſen, Hannover, Oldenburg, Kurheſſen, Großh. i 
Heſſen und Naſſau waren auf une einzugehen nicht ermächtigt, von den it 
übrigen Zollvereins-Regierungen ſtimmten nur Thüringen, Braunſchweig und 
Frankfurt zu, die Bevollmächtigten von Württemberg und Baden unterſtütz⸗ 
ten zwar eine Ausfuhrvergütung, widerſprachen jedoch der vorgeſchlagenen 
Herabſetzung des Eingangszolles, die Württemberg überhaupt ablehnte und 
von welcher Baden den weißen, halbweißen und hellgelben Rohzucker nicht 
berührt wiſſen wollte. (B.⸗ u. H.⸗ 


[Bericht über die im vorigen Jahre aus Schleſien ausge⸗ 
ührten Kalbfelle und der dafür gezahlten Preiſe vom vereideten 
Leder⸗Tarator Moritz Lobethal.] Das Geſchaͤft in rohen Kalbfellen hat a 
ſich zu Anfang des vorigen Jahres recht gut angefangen; es ſind im Ja⸗ 
nuar und Februar ziemlich viel kleinere und größere Poſten ſchleſiſche und 
Herzogthümer⸗Felle zum Verkauf gekommen und Prima mit 125—1 lr., 
oberſchleſiſche mittle und kleine Felle 80—90, Herzogthümer 100—110, und 
polniſche 70—90 Thlr. pro 100 Stück bezahlt worden. Dieſe Preiſe ſteiger⸗ 
ten ſich bis Mitte März, wo alsdann in der Frankfurt a. d. O. Meſſe in 
Folge der einbrechenden Kriegsereigniſſe und der dadurch herbeigeführten 
Aen ſtlichkeit alle Kaufluſt aufhörte und ein Rückgang eintrat, der ſich in 5 
den hende Monaten noch vermehrte, ſo daß das Geſchäft im April und 

ai ganz darniederlag und ſowohl inländiſche wie ausländiſche Fabrikanten 
Kalbfelle zu keinem Preiſe kaufen wollten; erſt mit Anfang Juni wurde 
durch einen öſterreichiſchen Käufer mit einem größeren Poſten wieder der 
Anfang gemacht und zwar hauptſächlich wegen der dabei befindlichen rothen 
und ſchwarzen Felle zu Torniſtern, für Prima⸗Felle zahlte derſelbe 90 bis 
100 Thlr. pro 100 Stück. — Nach dem Friedensſchluß von Villafranca trat 
in das Kalbfell⸗Geſchäft erit 1 eben, und zwar ſind in der darauf 
folgenden Frankfurt a. d. O. Sommer⸗Meſſe die Preiſe 10—15 7 hoher ges 
gangen. Die während der flauen Periode zurückgebliebenen Kalbfelle kamen 
nun heran und wurden 50 60.000 Stuck diverſe Felle 40 a er Preiſen 
ausgeführt. In der leipziger Michgelis⸗Meſſe, wo die Kalbfellzeit ſchon vor⸗ 
über und auch wenig davon am Platze war, gingen durch große Nachfrage 
die Preiſe neuerdings 10—15% hoͤher, jo daß von da an bis e vorigen 
fre (in welcher Jahreszeit die Produktion dieſes Artikels faſt aufhört) 
ür Prima⸗Waare 140—145, oberſchleſiſche 90100, e 12 110 bis 
130, polniſche 7080 Thlr. pro 100 Stück und galiziſche Felle 12—13 Sgr. 
pro Pfund bezahlt wurden. — Das Quantum der ausgeführten Felle war 
trotz der Stockungen in den beſten Monaten und der dadurch zurückgebliebe⸗ 
nen Zufuhr, ſowie Spekulation über 250,000 Stück Felle aus Schleſien und 
den angrenzenden Orten. — Die Ausſichten für das Jahr 1860 werden 
durch die jo ſehr hohen Preiſe ſehr getrübt, und veranlaſſen manchen grös 
ßern Fabrikanten, mit dem Kaufen abzuwarten. Bei den noch kleinen Vor⸗ 
räthen und dem ſchwierigen Trocknen der Felle iſt zwar ein Rückſchlag für 
jetzt nicht anzunehmen, doch kann ſchon in der nächſten Frankfurt a. d. O. 
Meſſe wieder ein Wendepunkt eintreten. 


Breslau, 26. Januar. [Börſe.] Bei jebr geringem 1 575 waren 
die Courſe unverändert. National⸗Anleihe 58%—58%, Credit 73 ½, wiener 
Währung 731 — 734. Eiſenbahnaktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 26. Januar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 8%—9% Thlr., mittle 104 —11 / Thlr., 
feine 12—12% Thlr., hochfeine 1371346 lr. — Kleeſaat, weiße, höher; 
ordinäre 20—227% Thlr., mittle 28.—24 Thlr., feine 24½ 25 ½ Thlt,, hoch“ 
feine 26— 267 Thlr. 

Roggen etwas matter; pr. Januar 394 —39½ Thlr. bezahlt, Januar⸗ ö 
Fer Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 39 Thlr. bezahlt und Br, 
März⸗April — —, April⸗Mai 39%, Thlr. Gld., Mai⸗Juni 40 Thlr. bezahlt. 

Rüböl matt; loco Waare 10 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., pr. Januar 
10 Thlr. Br., 9% Thlr. Gld., Januar⸗Februar 10 Thlr. Br. 9% Thlr. Gld., * 
Februar-März 10 Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% ö 
Thlr. Br., Mai⸗Juni — —. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas matter; loco Waare 16% Thlr. Gld., pr. 
Januar 16% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 16% Thlr. bezahlt, Februar⸗ 

März 16% Thlr. le März April — —, April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt, 


Mai⸗Juni 16%, Thlr. bezahlt. F 
Ain unverändert. x Die Börſen⸗Commiſſion. 
Breslau, 26. Januar. [PBrivat:-Produlten-Marktt-Berict.] 
Getreidearten nicht minder flau als der ge⸗ 


. 


* 


Der heutige Markt war für alle Getı 
age besonders fur mittle und geringe Sorten, die guten und tadelfreien 


Qualitäten fanden zu geſtrigen Preiſen noch am eheſten Nehmer. Die Zu⸗ ! 
fuhren 8 dae von Bodenlägem waren ſehr mäßig und die Umſätze 
nicht von Bedutung. 
0 Weißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 
dgl. mit Bruch 54—58—62—66 „ 
Gelber Weizen. ....... 63—66—68—71 „ 
dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Aoggen 50—52—54—56 „ und 
MEINE 4 u a. ae 36—40—42—45 „ 
Dur „ 23—25—27—28 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
Miterben 45 . 45—48—50—52 „ 0 
icken A DER 50 


7 
gr. 
nach Qualität und Trockenheit. i j 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


. ̃ ͤ ß ̃ ³ L 
Mit einer Beilage. 


| 


(Fortſetzung.) 

Nübböl flau: loco, pr. Januar, Januar⸗Februar und Februar⸗März 
Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br. 
Spiritus ſchwach behauptet, loco 10% Thlr. en detail käuflich. 
Kleeſagten in weißer Farbe erhielten ſich ſehr gut begehrt und holten 
gegen den Schluß des Marktes höhere Preiſe, Ausnahme⸗Qualitäten % bis 
4 Thlr. über die höchſte Notiz; rothe Saaten waren im Werth unverändert 
und nur in feinen und hochfeinen Qualitäten verkäuflich. 

Alte rothe Saat 9—10—10½—11 Thlr. 

Neue rothe Saat 1112-125 13% Thlr. 

Neue weiße Saat 24 —24—25½ —26 ½ Thlr. 


10 
# 


nach Qualität. 


Thymothee 8-87 —9—9½ Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 26. Jan. Oberpegel: 14 F. 7 Z. Unterpegel: 3 F. — 3. 
Eisſtand. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Löwenberg. Weißer Weizen 80 Sgr., gelber 75 Sgr., Roggen 57%, 
Sgr., Gerſte 45 Sgr., Hafer 30 Sgr. 
$ i r., Roggen 50—55 Sgr., Gerſte 42 


Glogau. Weizen 60—67% S 

bis 44% Sgr., Hafer 74-30 gr., Erbſen 55 Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr., Pfd. Butter 5/ —6 ½ Sgr., Mandel Eier 6—7 Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 447 Thlr. 


Mannigfaltiges. 


Berlin. [Eine eigenthümliche Flucht] aus dem Stadtvoigtei⸗Ge⸗ 
fängniß iſt geſtern, am Sonntag, hier vorgekommen. Als geſtern zwiſchen 
6—7 Uhr Morgens an die Gefangenen die Morgenſuppe ausgetheilt wurde 
und einer der damit beauftragten Gefangenen-Aufſeher dabei zu der Zelle 
kam, wo der vor einiger Zeit wegen ſchweren Diebſtahls zu einer achtjähri⸗ 
gen Zuchthausſtrafe verurtheilte Arbeitsmann Bultmann mit zwei ande⸗ 
ren Gefangenen ſaß, trat dieſer an den Aufſeher mit der Anzeige heran, 
daß er glaube, einer ſeiner Mitgefangenen — wie es heißt, der wegen Mord⸗ 
verſuchs verhaftete ehemalige Hotel garni Beſther Hazebrouck — ſei in der 
Nacht verſtorben, da er ganz regungslos auf ſeinem Lager läge. In dem 
Augenblicke, wo der Aufſeher ſich von der Wahrheit dieſer Mittheilung über⸗ 
zeugen wollte und ſich deshalb über den Liegenden bückte, wurde er von 
Bultmann mit ſo großer Kraft am Halſe gepackt, daß es ihm nicht möglich 


war, um Hilfe zu rufen. Bei dieſem Ringen entriß der Gefangene dem 


Schließer die Schlüſſel und entſprang aus der Zelle, die er ſofort hinter ſich W 


verſchloß, jo daß der Aufſeher eingeſperrt war. Bultmann, der von ſeinen 
verſchiedenen Verhaftungen her mit den Lokalitäten der Stadtvoigtei genau 
bekannt war, durchlief darauf in großer Eile die verſchiedenen Corridore und 
ſchwang ſich aus dem Fenſter nach einem dort angebrachten Blitzableiter, an 


Beilage zu Nr. 4 


205 


Freitag, den 27. Januar 1860. 


dem er ſich nach dem Hofe der Stadtvoigtei herunterließ. Von bier iſt er 
über eine ungefähr 8 Fuß hohe Mauer geklettert, um nach der Waſſerſeite 
zu kommen, und hat hier wahrſcheinlich mittelſt eines der dort liegenden 
Kähne ſeine Flucht fortgeſetzt. 


[Die „Letzte von Trenk“.] In Bezug auf die Notiz über die „Letzte 
von Trenk“ erhält die (wiener) „Morgenpoſt“ die Mittheilung, „daß jene am 
9. Januar in Wien verſtorbene Frau v. Kuſchieke nicht der letzte Sprößling 
des freiherrlichen Stammes von Trenk geweſen ſei, ſondern daß ſich eine 
Tochter des berühmten Pandurenführers am Leben befinde. Dieſelbe lebe 
in Atzgersdorf, ſei die Wittwe eines Schullehrers und zähle nahezu 80 Jahre. 
Die Matrone, deren Namen Breithut ſei, befinde ſich auch im Beſitze des 
Bechers, in welchen ihr Vater in ſeiner Haft auf dem Spielberg ſeinen 
Namen eingravirte.“ (Nachſchr. d. Red. Auch dieſe Notiz geben wir nur, 
weil ſie eben durch die Blätter geht; eine Tochter des bekannten Panduren⸗ 
führers Franz Freiherrn von der Trend (denn ſo ſchreibt ſich die Familie, 
nicht von Trent) kann die in der obigen Notiz erwähnte Dame gar nicht 
fein, denn dieſer ſtarb ſchon 1749 auf dem Spielberge bei Brünn. Deshalb 
kann ſie freilich immer einen Becher beſitzen, deſſen ſich der Panduren⸗Oberſt 
im Gefängniß bediente. Wahrſcheinlich iſt die Dame eine Tochter des Frhn. 
Joſeph v. d. Trend, der 1835 als öſterr. FM. zu Wien ſtarb. Er war ein 

ohn des zu Paris guillotinirten öſterreichiſchen Majors Friedrich Frh. v. d. 
Trenck, des bekannten Abenteurers. Die jetzigen Preußiſchen v. d. Trend 
ſtammen von dem Freiherrn Carl Albrecht, welcher 1798 in den preußiſchen 
Grafenſtand nach dem Recht der Erſtgeburt erhoben wurde. Majoratsherr 
iſt gegenwärtig Graf Guſtav, königl. Hauptmann und Compagnie⸗Chef im 
Kaiſer⸗Alexander⸗Grenadier⸗Regiment. Die Bezeichnung „die Leßte v. Trenk“ 
iſt aber ganz falſch, denn in der preußiſchen Armee dienen allein drei Frei⸗ 
herren v. d. Trend, der Generalmajor, der die 3. Infanterie⸗Brigade com: 
mandirt, ein Hauptmann und ein Seconde⸗Lieutenank, ferner zwei Freiherren 
v. d. Trend zu Königsegg und außerdem ſind wir noch der Meinung, daß 
der Freiherr Flavius v. d. Trenck⸗Tonder Nachkommen hinterlaſſen hat. 
Es iſt alſo mit der Letzten v. d. Trenck ebenſo irrthümlich wie mit dem Letz⸗ 
ten v. Sickingen, den die „Allgemeine Zeitung“ in Augsburg neulich mal 
wieder mobil machte.) 


+ Mad den Herſchelſchen Wetterregeln], welche die beim Wech⸗ 
ſel des Mondes vorherrſchende Witterung im Voraus berechnen, haben wir 
im laufenden Jahre zu erwarten: am 31. Januar Sturm, am 7. Februar 
Schnee und Sturm, am 13. Februar Regen und Schnee bei SW. und 
„Wind, am 21. Februar desgleichen, am 29. Februar desgleichen, am 
7. März Schnee und Regen, am 14. März ſchön, am 22. März ſchön und 
mild, am 30. März Wind und Regen, am 5. April ſchön, am 13. April 
kalt mit Regen, am 21. April Wind und Regen, am 28. April veränderlich, 
am 5. Mai Wind und Regen, am 12. Mai ſchön bei N. und W. Wind, 


? 5 der Breslauer Zeitung. 


Regen bei S. u. SW. Wind, am 20. Mai desgleichen, am 27. Mai des⸗ 
gleichen, am 3. Juni ſchön, am 11. 7 viel Regen, am 19. Juni Wind 
und Regen, am 26. Juni ſchön, am 3. Juli Regen, am 11. Juli Wind und 
Regen, am 18. Juli veränderlich, am 25. Gn Wind und Regen, am 
1, Auguſt ſchön bei N. und W. Regen, bei S und SW. Wind, am gten 
Auguſt ſchön, am 16. Auguſt desgleichen, am 23. Auguſt viel Regen, am 
31, Auguſt veränderlich, am 8. September viel Regen, am 15. September 
Wind und Regen, am 22. September ſchön, am 30. September kalt mit 
Regen, am 7. Oktober ſchön, am 17. Oktober ſchön und mild, am 21. Ok⸗ 
tober desgleichen, am 29. Oktober Regen und Schnee bei S. u. SW. Wind, 
am 4. November kalt und kalter Wind, am 13. November kalt außer bei 
SW. Wind, am 20. November Regen bei NW., Schnee bei O. Wind, am 
28. November kalt außer bei SW. Wind, am 5. Dezember Regen und 
Schnee bei S. oder SW. Wind, am 12. Dezember Schnee und Regen, am 
20. Dezember Sturm und am 29. Dezember Regen. Im vergangenen Jahre 
haben die ſogenannten Herſchelſchen Wetterregeln ſich durchgängig bewährt. 


nn 


In Anbetracht der großen Gefahren, von welchen der hieſige Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk durch die fortdauernde Rinderpeſt in dem benachbar⸗ 
ten Regierungs⸗Departement Breslau und insbeſondere dem Königreiche 
Böhmen bedroht wird, werden hiermit die im Monat Februar abzu⸗ 
haltenden Viehmärkte für Rindvieh in folgenden, den inficirten 
Gegenden zunächſt gelegenen, Städten aufgehoben und zwar: 

1) 6. Februar in Polkwitz und Liegnitz, 
2) 13. Februar in Görlig, 
3) 15/16. Februar in Lähn, 
4) 20. Februar in Parchwitz, 
5) 21. Februar in Greifenberg, 
6) 22. Februar in Lüben. 
7) 27. Februar in Bunzlau. 
Liegnitz, den 25. Januar 1860. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 
Graf Zedlitz-Trützſchler. 


Waſſerheil⸗Anſtalt in Breslau, 


Kohlenſtraße Nr. 1, 


[144] 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unserer Tochter Clara 
mit dem Professor an der hiesigen Univer- 
sität Herrn Dr. Heinrich Schröter. 
erlauben wir uns Freunden und Verwandten 
statt jeder besonderen Meldung ergebenst 
anzuzeigen. Breslau, den 26. Januar 1860. 

Stadtgerichtsrath Rodewald und Frau. 


Die Verlobung unjerer Tochter Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Theodor Cohn 
beehren wir uns Verwandten und Freunden 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ee e 

d 


zuzeigen. 
erlin, 25. Januar 1860. 
Rektor Horwitz und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emma Horwitz. 
Theodor Cohn. 


Verlobungs⸗Anzeige. 3 
Die Verlobung ihrer Tochter Erneſtine 
mit dem Kaufmann Hrn. Berthold Köhler 
aus Liſſa beehren ſich Verwandten und 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung hiermit 

ergebenſt anzuzeigen: 887 

K. Platzmaun und Frau. 

Breslau, den 26. Januar 1860. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Platzmann. 
Berthold Köhler. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 
Als ehelich Berbundene empfehlen ſich: 
a BE ne 
ma itzlein, geb. midt. 
Breslau, ben 28. Januar 1860. 1002 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Ed i 


dwig Thielr ach Volk 
edwig el, geb. Volkmann. 
Lali den 24. Januar 1860. [1001] 


Die heut Morgen gegen % auf 9 Uhr er: 
folgte glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
von einem gefunden Mädchen erlaubt ſich 

erwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen: 

992 Julius Thomale. 

Breslau, den 26. Januar 1800. 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute Mittag 1 Uhr entſchlief nach langen 
chweren Leiden unſere innigſt geliebte Mutter 
und Großmutter, die verwittw. Frau Schön: 
ärber Thereſig Schink, geb. an 

ieſe traurige Anzeige widmen allen Ver⸗ 

wandten und Freunden: 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 26. Januar 1860. [1005] 
— 


Nach längerem Leiden verſchied geſtern mein 
guter Bruder, der evangeliſche Pfarr⸗Vicar 
Theodor Haaſe hierſelbſt. Dieſe traurige 
Anzeige widmet feinen Freunden und Bekann⸗ 
fen im Namen der übrigen Geſchwiſter 

[1008] Bertha Haaſe. 
Faltenberg OS., den 25. Januar 1860. 


Am 24. d. Mts. Abends 5 Uhr entſchlief 
nach langem Leiden, gottergeben und geſtärkt 
durch das Gnadenmahl ſeines Heilandes, der 
evangeliſche Pfarrvikar, Herr Carl Theo⸗ 
dor Haaſe, im Alter von 42%, Jahren. 
Fünf Jahre wirkte er in unſerer Gemeinde 
als Diener des Evangeliums, feſt im Glau⸗ 
ben, treu im Berufe, bewährt im Wandel. 

Sein Gedächtniß bleibe im Segen! 
Falkenberg Oberſchleſien, [6 
Der Paſtor, 
zugleich im Namen des 
Gemeinde-Kircheuraths. 
erein der Brüder und Freunde. 

2 General: Berfammlung 
Sonnabend den 28. d. M. Abends 7 Uhr 
im Neſſourcen⸗Lokale. Wahl eu neuen 
Direktion pro 1860 und Rechnungslegung. 


ſe von mir dem Herrn Neumann an⸗ 
i ethane W N nehme ich hiermit 
zuchd. 1006 Fioſina Schlüter, 


8 
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Außerſchleſiſche Nik. gen Men 
Verlobung en: Frl. Hedwig Moehring 
mit Hrn. Emil Boehden in Berlin, Frl. Ca⸗ 
roline Baſtian mit dem Konzertmeiſter Herrn 
C. Arndt daſ., Frl. Bertha Thilo in Gom⸗ 
mern mit Hrn. Hauptm. Eugen Weigelt in Köln. 
Eheliche Verbindung: Herr Rob. Ro⸗ 
ſenberg mit Frl. Anna Schmidt in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. C. F. Deh⸗ 
nide in Berlin, eine Tochter Hrn. Dr. Her⸗ 
ſchel in Hamburg. 

Todesfälle: Frau Oekonomierath Emilie 
Kieckebuſch, geb. Große, in Pomellen, verw. 
Frau Kaufm. Johanna Schultze, geb. Richter, 
in Stettin. 


Dankſagung. 

Für die viele und herzliche Theilnahme, 
insbeſondere dem Vorſtande des hieſigen wohl⸗ 
loblichen Gewerbe⸗Vereins und deſſen verehr⸗ 
ten Mitgliedern, ſowie allen ſeinen Freunden 
und Bekannten, welche meinen geliebten Sohn 
zu ſeiner Ruheſtätte begleitet haben, ſage ich 
meinen tiefgefühlten und herzlichen Dank. 

Breslau, den 26. Januar 1860, 

Die trauernde Mutter, 
verwittw. Nof, Steinmetz. 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 27. Januar. Bei aufgeho⸗ 
benem Abonnement. Zur Feier von 
Mozart's Geburtstage. Zum erſten 
Male: „Die Tonkunſtund vier deutſche 
Meiſter.“ Dichtung mit lebenden Bildern 
von Dr. Julius Papſt, geſprochen von Hrn. 
von Erneſt. Mit Chören und Muſik von 
Gluck, Mozart, Beethoven und Weber. 
Als Einleitung: das Chaos aus Haydn's 
„Schöpfung“. Die lebenden Bilder ſind 
folgende: 1) Die Gruppe der heiligen 
Cäcilia, nach Raphael Sanzio. Mit 
Chor von Mozart. 2) Die Opferung 
Iphigenia's, in 2 Tableaux. Muſik aus 
„Iphigenia in Aulis“ von Gluck. 3) Der 
Sieg der Wahrheit. Muſik aus der 
„Zauberflöte“ von Mozart. 4) Der Ab⸗ 
ſchied, mit Chor und Muſik aus „Cosi 
fan tutte“, von Mozart. 5) Die Erret⸗ 
tung. Muſik aus „Fidelio“ von Beetho⸗ 
ven. 6) Im Walde, mit Chor und Muſik 
aus „Precioſa“ von Weber. 7) Elfen: 
ſchutz. Muſik aus „Oberon“ von Weber. 
8) Die Apotheoſe. Die vier Meiſter 
Gluck, Mozart, Beethoven und Weber werden 
von der heiligen Cäcilia, welche von Händel, 
Bach und Haydn umgeben, an den Pforten 
des ef Wb de Pa 

lexauf: „Die Zauberflöte. per in 
3 Akten von Schikaneder. Muſik von 
Mozart. 

Sonnabend, 28. Januar. 25. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Pitt und Fox.“ Hiſto⸗ 
riſches Luſtſpiel in 5 Aufzügen von Dr. Rud. 
Gottſchall. 


Vorläufige Anzeige. 
Sonnabend, den 4. Februar d. J., 
findet im Theater der für dieſes Jahr be⸗ 
ſimmte maskirte und unmaskirte 
Ball mit Verlooſung von Geſchenken ſtatt. 


m Saale ſum blanen Hirſch 
(Ohlauerſtraße) 
dieſe Woche die unwiderruflich letzten 
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Sonnabend, den 28. d. 
[996] 


Weifs:-Gnrten, 


Abonnements⸗Konzert der Springer: 
Mufik» Direftor3 Herrn Moritz S 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sin⸗ 
fonie As} von Kalliwodg. 


Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren Sa” 


Kutzuers Lokal. Konzert, Heute Frei: 
tag den 27. Januar Nachmittags 3 Uhr. — 
Programm: Vortrag der Kapelle des königl. 
19 Infanterie⸗Regintents. Unter Andern: 
Ouverture zu Egmont; Ouverture zu den 
Hugenotten; Jubel-Ouverture; Ballet und 
Marſch, Kompoſitionen Ihrer königl. Hoheit 
der Frau Prinzeß von Preußen; der Nibe⸗ 
lungen⸗Chor; Potpourri über Soldatenlieder. 
Vorträge der Frau Dr. Mampé⸗Babnigg 
und einer Schülerin derſelben: „Wär ich bei 
dir“, Lied von Marſchner; „Der Heimath 
Bild“, Lied von Louis Liebe; „Widmung“, 
von Schuhmann; „Liebeslocken“, v. Taubert; 
„Die ſtille Waſſerroſe“, von Kücken; „Er iſt 
gekommen“, Lied von Franz. Theater: 
„Der Kurmärker und die Pikarde“, „Der 
ſchwarze Peter“, aufgeführt von den Kindern 


des Herrn Schauſpielers Meinhold. 


Das Stadt⸗Bezirks⸗Kommiſſariat 
der Allgemeinen Landesſtiftung als 
Nationaldank. 677 


»s Circus Carré. 


eute Freitag, den 27. Januar: 
„Minerva“, Schulpferd, ger. von W. Carré. 
— Entrée gymnastique par Mr, Alexandre et 
Mr. T. Krembser, — Frl. Joſephine Dacy. — 


„Tigretto“, arab. Hengſt, in Freiheit dreſſirt und 
vorgeführt von W. Carré. — Hr. Nesnamy mit 
ſeinen dreſſirten Hunden. — Salamander, der 


Feuerkönig, im Brillant-Feuerwerk. — Ma- 
noeuvre d Anglais, par 4 Dames et 4 Cavaliers. 


Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 
rster The dansant 


im Börsengebäude 
Dinstag, den 31. Januar. 


Zweiter The dansant 


Montag, den 13. Fehruar. 
Die geehrten Mitglieder der Kaufin.- 
und Zwinger-Ressourcen-Gesellschaft 
werden ersucht, die Entree-Billets für 
ihre Person wie für die einzufüh- 
renden fremden Gäste am 
30. u. 31. Januar inden Stunden von 
10—1 und 3—5 Uhr im Börsen-Bü- 
reau bei Herrn Beamten Schnitzer 
lösen zu wollen. Für die Herren Mi- 
litärs sind die Billets wie früher im 
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8 Geſellſchaft der Freunde. 


A Sonntag den 29. Januar, Ab. 7 Uhr: 


Kränzchen 
im Saale des Caté restaurant. 


[01 

2 

[03 

Gaſtbillets werden Sonnabend den 
A 28. Jan., Nachmittag von 2—3 Uhr, 
[0% 

E 

A 


A 


im Reſſourcen⸗Lokale ausgegeben. 
888] Die Direktion. 
ee 


Geſellſchaft der Freunde. 
General: Berfammlung 


im Reſſourcen⸗Lokale 
ibn 2 b. M. Abd. S uhr. 
Die Direction. 


104045455 nem use 


Heute Freitag, den 27. Januar: tes 


chen Kapelle unter Direktion des königl. 
chön. 


nfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 


Damen 2½ Sgr. 


1 2. 99221 
Direktor und Arzt der Anſtalt: Dr. Pinoff, Eliſabetſtraße Nr. 12. 


Bekanntmachung. [434] 


Die im Weihnachtstermine 1859 fällig gewordenen Zinſen, ſowohl der 4= als 


auch 33 prozentigen Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Einlieferung 
der betreffenden Coupons und deren Specifikationen vom 1. bis 16. Februar d. J., 
die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 — 12 Uhr in Berlin 
durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo auch die Schemata zu 
den Couponsſpecifikationen unentgeltlich zu haben find) und in Breslau durch 
den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. 

Nach dem 16. Februar wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht 
erhobenen Zinſen erſt im Johannis⸗Termine 1860 gezahlt werden. 

Berlin, den 16. Januar 1860. F. Mart. Magnus. 


General⸗Verſammlung des kaufmänniſchen Vereins 


Freitag, den 27. Jannar e., Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 
N Vorlagen: Jahresbericht, Vorſtandswahl und Rechnun der 9 
[674] er Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute. 


Heute, den 27. Januar, Herr Dr. Stein, „Geschichte der demagogischen Um- 
triebe in Deutschland“, — Sonntag, den 29. e., Abends 7 Uhr, Stiftungsfeler 
im König von Ungarn. Gäste können eingeführt werden und sind Eintrittskarten bis 
zum 28. d. bei Hrn. Kaufm. Sehröder, Albrechtsstr. 41, in Empfang zu nehmen. 


Anzeige. Die Geschäftsführung des Kunstvereins für die Rhein- 
lande und Westfalen für Breslau und Umgegend hat Herr Kunst- 
händler F. Karsch übernommen, und können Mi glieds-Anmel- 
dungen, Beitrags - Einzahlungen, sowie etwaige Anfragen 
bei demselben geschehen. [671 

Düsseldorf, den 23. Januar 1860. 
Der Secretär des Vereins. Wiegmann, Professor. 


Feuer -Rettungs: Vereins. 


Die ſtatutengemäßen Verſammlungen finden ſtatt: [673] 
am 27. Jan., Freitags Abends 7% Uhr für die I. und IV. Abtheilung, 
31. instag 3 s „II. u. III. * 

im Riegnerſchen Keller, Junkernſtraße im grünen Adler. 
Tagesordnung: Wahl der Rottenführer und Beſprechung über Vereins⸗Angelegen⸗ 
heiten, ſowie über das Stiſtungsfeſt. Der Vorſtand. 


Wilhelmsbahn. 


Die unbekannten Eigenthümer der in der Zeit vom 1. Juni bis 
ult. Dezember 1859 in den Wagen oder im örtlichen Bezirk der Wil⸗ 
helmsbahn vorgefundenen Gegenſtände, werden hierdurch aufgefor⸗ 
\ dert, ihr Eigenthumsrecht binnen 4 Wochen prälluſiviſcher Seit bei 
nns geltend zu machen, widrigenfalls mit der Verwerthung dieſer 
Gegenstande vorgegangen werden wird. ? 

Ein Verzeichniß der Letzteren 860 in unſerem Central⸗Büreau aus. 664] 

Ratibor, den 19. Januar 1860. 
Königliche Direktion der Wilhelmsbahn. 


Das Commiſſionshaus und die General⸗Agentur 
unter der Firma: 
Walerlan Ritter v. Wielogfowski & Compagnie 
zu Krakau, Palaſt des Grafen Myeielski. 
beſchäftigt ſich mit Allem, was die Landwirthſchaft, die Induſtrie, den Handel, die Künſte, 
die Manufakturen und Gewerbe anbelangt. — Ferner beſchäftigt ſich die General⸗Agentur 
mit Kauf und Verkauf von Immobilien, mit der Ausfuhr roher Produkte Polens, als: 
Getreide, Spiritus, Oel, Zink, Bauholz (beſonders für die Marine), 78 Flachs, Leinwand, 
Hopfen, Schweinsborſten, Leder und Grasſamen zu künſtlichen Wieſen, mit der Einfuhr 
aller ausländiſchen Produkte. FA e 
Das Kommiſſionshaus giebt eine polniſche Zeitung heraus unter dem Titel: „Ognisko* 
(der Herd), welche dazu dient, fo viel als moglich die agronomiſchen, induſtriellen, kaufmän⸗ 
niſchen Manufaktur⸗ Bekanntmachungen zu verbreiten. 
Preis der Bekanntmachungen. Eine Zeile (in Kleindruch ohne Ueberſetzung 
1 Silbergroſchen 6 Pfennige, ins Polniſche überſetzt 2 Silbergroſchen, und en für 
— . 010mm mm ꝛrꝛvñꝛ—ß——ßsß3E¹ñ8 2ßsX‚łʒ·¶.·æQ᷑tioaͤĩ˙ ——— 
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jedesmalige Stempelkoſten 6 Silbergroſchen. 


x 


Die Gießmaunsdorfer Preßhe Fabrik⸗Niederlage in rung 
ebracht, daß mein ehemaliger Haushälter, Carl Gottlieb Scholz, auf meinen 
he Hefen meinen Kunden anbietet, weßhalb ich hierdurch bekannt mache, daß der 
ꝛc. Scholz nicht in meinen Dienſten ſteht, und ſomit die von ihm offerirten Hefen 
nicht aus meiner Fabrik ſind. 

Breslau den 26. Januar 1860. 1672 
Die Gießmaunnsdorfer Preßhefen⸗Fabrik⸗Niederlage, 

Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 65. 


Probe liegt bei Herrn L. Manaſſe, Karlsſtraße 7. 902 


Podoliſcher Stauden⸗Hafer zur Saat, 2 


von bekannter Güte, verkauft das Dominium Brockotſchine bei Trebnitz 5 Sgr. über 
höchſte Notiz am Tage der Abholung reſp. Beſtellung. 


3 
5 
4 


* 


Amtliche Anzeigen. 


79 DEE Rau: 
u dem Auer über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Pötzſch jun. hierſelbſt, 
55 der Curator des Johann Gottfried 

äntigſchen Creditweſens von Groß: 
Schönau, Advocat — zu Zittau eine 
Forderung von 33,528 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. 
zur IX. Rangklaſſe nachträglich angemeldet. 

Der Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen iſt auf 
den 14. Februar 1860 Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 
Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet haben, 
in Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 10. Januar 1860. 
Konial. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1 
HR Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


N Nothwendiger Verkauf. [148] 
Kreis⸗Gericht Breslau. 1. Abtheilung. 
„Der dem Grafen Ernſt v. Dyhern gehoͤ⸗ 
1 rige Herdainer Feldacker Nr. 35 zu Huben, und 
1 das demſelben zugeſchriebene Ackerſtück Nr. 44 
> daſeloſt, a welchen eine Ziegelei errichtet iſt, 
3 geſchätzt auf 11,822 Thlr. 26 Sgr. 
2 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll am 
Mittwoch den 9. Mai 1860, Vor: 
mittags 11 Uhr, vor dem Herrn Kreis: 
richter Grafen von Stoſch an ordentlicher 
Gerichtsſtelle im Parteienzimmer 2 ſubhaſtirt 
werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 14. Oktober 1859. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


1145! Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Exöffunung. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Neuſtadt. 
Erſte Abtheilung. 

Den 21. Jan. 1860 Vormittags 10 Uhr 

Ueber den Nachlaß des am 11. April 1859 
hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Weinkauf⸗ 
manns Robert Crones iſt der gemeine 
Konkurs eröffnet worden. 5 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Rechtsanwalt Juſtizrath Hirſchberg hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem ; 

auf den 3. Febr. d. J., Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſar, Kreisrichter 

v. Kunowski im Terminszimmer Nr. 4 

anberaumten Termine ihre Erklärungen und 

Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. März d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. : 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 

IE lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
x Neuſtadt, den 21. Januar 1860, 5 
a Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
8 Weinkaufmanns Nobert Erones in 
euſtadt O.⸗S. werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubi⸗ 
er machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre na dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
jändig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 

j langten Vorrecht 
5 bis zum mild ne d. J. einschließlich 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Pi angemel⸗ 
x deten Forderungen, 10 wie nach Befinden zur 

Verwaltungs⸗ 
perſonals, 


auf den 5. März d. nern 

x 9 Uhr, vor dem Kommiſſar Kreisrichter von 
2 Kunowski im Terminszimmer Nr. 4 zu 

erſcheinen. 5 

Wer ſeine 1 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 2 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Anitsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten 3 Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt werden die Rechtsanwälte Kaiſer 
und Walter hier und Pätzold zu Ober⸗ 
Glogau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Neuſtadt, den 21. Januar 1860. [146] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


i Nothwendiger Verkauf. 
2 Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Die Mühle Nr. 192 (Heidemüble) zu Frie⸗ 
dersdorf, abgeſchätzt auf 7192 Thlr. agg 
der nebit Hypotbetenichein in unſerm III. Bus 
reau einzuſehenden Taxe, ſoll am 
30 März 1860, Vormitt. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubbaſtirt werden. 

Alle unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypotbekenbuche nicht erſichtlichen 

rderung Befriedigung aus dem Grundſtücke 
uchen wollen, haben ihre Anſprüche dis zu 
dieſem Termine bei dem Eingangs bezeichneten 
Gericht anzumelden. 1147 


24,000 Thlr. 


zur erſten, pupillarſicheren Stelle, werden auf 
ein hieſiges Haus geſucht. Adreſſe A. T. 
. 25 Breslau poste restante franco. 


ö 5 Beſtellung des definitiven 
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Verantwortlicher Redakteur: 
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Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts. . 


Mein bedeutendes Lager von Moderateur-, ſoce allen andern Arten Hänge- und Tiſch⸗ 


Lampen, ladirten Waaren, Kaffee- u. Theemaſchinen, 
räthſchaften ıc. verkaufe ich zu den billigſten Preifen. 


Nothwendiger Verkauf. [149] 
Kreis⸗Gericht 1. Abth. zu Trebnitz. 

Das Küchler! ſche Bauergut Nr. 33 zu 
Paſchkerwitz, abgeſchätzt auf 5800 Thlr. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in dem Bureau IIIa. 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 27. April 1880, Vormittags um 

11 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle im Par⸗ 

teien⸗Zimmer Nr. IV. 
ſubhaſtirt werden. 

Der dem Aufenthalte nach unbekannte Hy⸗ 
votheken⸗Gläubiger Brauer Johann Carl 
Thomas wird hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Trebnitz, den 3. Oktober 1859. 


[108] Bekanntmachung. 
Verpachtung. 

Die mit einmeiliger Hebebefugniß verſehene, 
an der Chauſſee von hier nach Hainau, eine 
halbe Meile von letzterer Stadt entfernt be⸗ 
legene Chauſſeegeld-Hebeſtelle zu Michels: 
dorf ſoll höherer Anordnung zufolge vom 
1, April d. J. ab anderweit meiſtbietend ver⸗ 
pachtet werden. Zu dem deshalb auf den 
10. Februar d. J., Vormittags 9 Uhr, 
in unferem hieſigen Amtslokale anberaumten 
Termine werden die Bietungs⸗Luſtigen unter 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Mitbieter 
zur Sicherſtellung ſeines Gebots in dem Ter⸗ 
mine eine Caution von 150 Thlr. baar oder 
in Staatspapieren nach dem Tagescourſe zu 
erlegen hat. Die Licitations⸗ und Kontrakts⸗ 
Bedingungen liegen während der Dienſtſtun⸗ 
den in unſerm Amtslokale zur Einſicht offen. 

Liegnitz, den 10. Januar 1860. 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


[429] Milch: Verpachtung. 

Vom 1. April d. J. ab iſt die Milch von 
den Dom. Gäbersdorf und Diesdorf, Kreis 
Striegau, aufs Neue auf 1 Jahr zu verpach⸗ 
ten. Durchſchnittlich werden täglich etwa 
400 Ouart abgeliefert, und iſt dieſe Milch⸗ 
pacht, reſp. Käferei, der Vorzüglichkeit der 
Keller wegen gewiß ſehr beachtenswerth. Cau⸗ 
N Bewerber wollen ſich am 1. Marz 
d. J. Vormittag 11 Uhr in der Wirthſchafs⸗ 
Kanzlei des unterzeichneten Domini einfinden, 
wo nach Erlegung der erforderlichen Caution 
der Pachtvertrag Fogleich abgeſchloſſen werden 
kann. Dom. Gäbersdorf, den 14. Jan. 1860. 

Jungfer. 


ontag, den 30. Jauuar d. J., 

7 ’ da ig von 10 Uhr an werden 
im hieſigen Neu⸗Vorwerk ſiebenzig Stück 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe und 
eine fette Kuh meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. Eine achttägige 
Standzeit vom Verkaufstage gerechnet, wird 
den Käufern für die verkauften Schöpſe koſten⸗ 
frei nachgegeben. [515] 

Peterswaldau, im Januar 1860, 

Die Wirthſchafts⸗Verwaltung. 

W. Klemann. 


A Gräflich Renardſchen Geſtüte zu Ol⸗ 

ſchowa, bei Groß⸗Strehlitz OS., decken 

Februar ab nachſtehende u 
E 


vom 1, 
Hengſte: 
Testator, ſchwarzbr., 14 J. alt, v. Inheritor 

u 1 8 Stute, d. M. Bequest G. St. B. 


Vollblut 10 Frd'or., Hlbbl. 6 Frd'or. 
und je 1 Thlr. in den Stall. 

Derſelbe lief in England 30mal und 
fiegte 16mal. 

Alcoran, ſchwarzbr., 11 J. alt, v. Theon u. 
5 v. Bay Middleton G. St. B. 
VIE 8. 

Vollblut 10 Frd'or., Hlbbl. 6 Frd'or. 
und je 1 Thlr. in den Stall. 
Derſelbe ſchlug Stockwell u. Glenduce. 

Wolga, kirſchbr., 13 J. alt, v. Bloomsbur 
u. d. The Witch of Whorley Hill A. G. . 
1l1. 152. : 

2 Frd'or. u. 1 Thlr. in den Stall. 


Für Photographen 
vortheilhaftes Anerbieten. 
1) Ein Zzoͤlliger Portrait⸗Apparat, ohne Fo⸗ 
cusdifferenz, na allem Zubehör, wie 
Statif, 2 Kopfhalter, 4 Plattenkaſten, den 

3 Schalen u. ſ. w.; 

2) ein Glashaus zum Auseinandernehmen, 
von 18 Fuß Länge und 10 Fuß Breite 
das Dach und eine Seite Glas, 

ſind für 150 Thlr. gegen baare Zahlung ſo⸗ 

fort zu verkaufen. Frankirte Adreſſen unter 

b. R. J, befördert die Expedition der Bres⸗ 

lauer Zeitung. £ 


———.—————— — — — 
Eine Mühlenbeſitzung in Oberſchleſien in 

einer voll⸗ und gewerbreichen Gegend, uns 
mittelbar an Shark und Eiſenbahn, mit einem 
Areal von 275 Morgen Ader, Wieſen und 
Teich, 3 amerikaniſchen, 1 deutſchem und 2 
Reinigungs⸗Gängen auf Dampf und Waſſer 
und guten maſſiven Gebäuden, iſt an einen 
zahlungsfähigen Käufer zu zeitgemäßem Preiſe 
und annehmbaren Bedingungen veränderungs⸗ 
halber zu verkaufen. — Näheres auf frankirte 
Anfragen unter Chiffre W. II. 27 poste 
restante Breslau. [1000] 


Gotillon- Orden, 


Bouquets etc. empfehlen in grösster Aus- 
wahl — Kisten zum Aufstecken leihen gra- 
tis dazu: [669] 
Dobers u, Schultze, 
Papierhandl., Albrechtsstrasse 6. 


60-80 Quart Milch und Sahn 
können täglich durch die Breslau⸗Freiburger 
Bahn bezogen werden. Adreſſe: D. K. in der 
Expedition der Breslauer Zeitung. [951] 


R. Bürkner in Breslau. 


Gegen⸗Erklärung 


auf die Erwiderung in Betreff des 
Gehaltes der Beiſitzmeiſter der Schub: 
macher⸗Geſellen⸗Kranken⸗ und Unter: 
ſtützungs⸗Kaſſe von 96 Thlr. 

Ich habe nicht gefragt, ob es Gehalt oder 
Gratification iſt, ſondern einſach wiſſen wol⸗ 
len, wofür die Beiſitzmeiſter 96 Thlr. 
Gehalt beziehen? Denn Gehalt muß es ſein 
und nicht Gratifikation, weil der Beiſitzer 
der Innung von den Meiſtern nur drei 
Friedriched'or jährlich Gratifikation er⸗ 
hält. [1004] 
1 fordere meine ehemaligen Mandanten 

auf, ihre noch bei mir aus meiner Amts: 
zeit als O.⸗L.⸗G.⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius zu 

atibor und dann als Rechts⸗Anwalt zu 
Leobſchütz lagernden Manual⸗Akten binnen 
vier Wochen abzuholen oder mich brieflich 
— poſtfrei — zu deren Ueberſendung an 
fie auf ihre Koſten zu veranlaſſen, indem 
ich nach Ablauf der Beil annehmen werde, 
daß ſie mir ſolche zur freien Verfügung ſtellen. 

Leobſchütz, den 18. Januar 1860. 

[512] Glatzel, Kreis⸗Gerichts-Rath. 


1 a 
Teppiche! 
in neueſten Muſtern, empfiehlt unter Fabrik⸗ 
preiſen 22 
die Möbel-, Spiegel- u. Polſterwaaren⸗ 
Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldne-Radegaſſe Nr. II. 


3 1859er Ernte, zu Wieſen⸗ 
Anlagen, zu Weide und zur Ausjaat 
unter zweijährigen Klee, in vorzüglichſter 
Qualität offerirt zu billigen Preiſen: [668 

Das kgl. niederländ. Wirthſchafts⸗ 
Amt zu Heinrichau bei Münſterberg. 


Birmingham Jul. 
Victoria⸗Dinte. 


Dieſe in neueſter Zeit ſehr beliebte Dinte 
fließt ſchön violett aus der Feder und ver⸗ 
ändert ſich nach wenigen Minuten ins tiefſte 
Schwarz. Die Kruke 10 und 5 Sgr. 


Myrobal-⸗Dinte, 


fließt im tiefſten Schwarz aus der Feder. 
Die Flaſche 3½ Sgr. 670 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 12 Sgr. böhmiſche Speck⸗ 
Faſauen und Rehwild, empfiehlt BIER 


3 Beier, 
Kupferſchmiedeſtr. 39, im Bär auf der Orgel. 


Friſche Haſen, 


geſpickt a Stück 12—13 Sgr., Rothwild von 
der Keule a Pfund 4 Sgr. empfiehlt: [989] 
Wildhändler Adler, Eliſabetſtr. Nr. 7. 


Srifhes, Roihwil 


a Pfd. 3 u. 4 Sgr., Kochfleiſch 14 Sgr., je 
wie Schwarz, Reh⸗ und Dammwild; friſche 
Hafen geſpickt a Stück 12 Sgr., fo wie Fa⸗ 
anen und Rebhühner, empfiehlt: 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſch geſchoſſene Ha en, 


2 


gut geſpickt a Stück 12 Sgr., ebrüden 
a Stück 1 Thlr. 15 Sgr., Rehkeulen a Stück 
997 


von 1 Thlr. ab, empfiehlt billigſt: 
C. Buhl, Wildhändler, 
Hintermarkt, vom Ringe der 1. Keller links. 


Friſche Schnitthölzer 


werden raſch und billig getrocknet, Ni⸗ 
9 Neue⸗Kirchſtraße Nr. 9. Nähe⸗ 
res daſelbſt erſte Etage. [993] 


Mamzineltraße 93 ſteht ein halbgedeckter 
Wagen zum baldigen Verkauf. [990] 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Niemerzeile 9. 


A* dem Dom. Sabitz bei Hainau, Kreis 
Lüben, ſteht ein kleiner Stamm (60) beim 
Bock geweſener n Berker. . aus d. J. 
1854 u. 1855 zum Verkauf. Die Schafe ſind 
geſund, mittelfein und ziemlich groß. [438] 


A* dem Dom. Nieder⸗Arnsdorf bei Königs: 
zelt ſteht ein 4jähriger zur Zucht taug⸗ 
licher Stammochſe (Original⸗Mürzthaler 
Race) zum Verkauf. [675] 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
gewandter zuverläſſiger Aktuarins ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stellung 
als Vorſteher eines rechtsanwältlichen Büreaus 


oder auch als Privat⸗Sekretär. Gefällige 
Adreſſen werden poste restante Breslau: 
M. H. 3. erbeten. h [984] 


Ein junger kautionsfähiger Mann, mit 
ſchöner Handſchriſt, welcher mehrere Jahre 
beim Militär als Unteroffizier diente, und 
mit dem Büreauweſen vollkommen vertraut iſt, 
ſucht eine Stelle als Aufſeher, Kaſſirer oder 
Büreauarbeiter, ſei es in einer Fabrik oder 
in einem großen Gefchäft. Gefällige Offerten 
unter G. K. 15 bittet man in der Expedition 
der Breslauer Zeitung niederzulegen. 
Fuß eine Weizen ⸗Stärke⸗Fabrit in der Nähe 
Berlins wird ein ſachkundiger Mann ge⸗ 
indt. hg 500 Thlr. Auftrag W. Nis⸗ 
leben in Berlin. [549] 


IK 


Haus: u. Küchengeräthen, Ofenge⸗ 


Friedrich Stein, Albrechtsſtr. 36. 


1070705070752 Denen 


allen Buchhandlungen zu haben: 


N. u. 


Zweite verbeſſerte und um 


Min.⸗Format. 


Add HDD nn 


3 die ) 1 
weben, mit jo viel Glück gelöſt, daß nicht 
[07 


u 


herinnen auf dem Lande recht willkommen 


äufig fühlbar macht. 
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Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und in 
[678] 


Ueueſte Leſtgedichte für Kinder 


in deutſcher, franzöſiſcher, englifcher, italienischer u. ſpauiſcher Sprache 
von 


Nebſt einem Anhange: 
Polterabend⸗Gedichte für Erwachſene. 
Eleg. broſch. Preis 12 Sgr. 
Der Verfaſſer dieſer Sammlung hat die ſchwierige Aufgabe, in Gelegenheitsgedichte, 
gewöhnlich nur gereimte Gemeinplätze enthalten, Poeſie und Originalität zu ver: 


lage eine zweite nöthig wurde, die denn — um 62 Gedichte vermehrt — hiermit dem 
Publikum dargeboten wird. — Namentlich dürfte das Büchlein Lehrern und Erzie⸗ 


Haug, Gelegenheitsgedichten in deutſcher und noch mehr in fremden Sprachen ſich 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß ich na 
Breslau zurückgekehrt bin und wie früher 
80% rab Nr. 16 wohne. 


Barth, Thierarzt I. Kl. 


Morgen Sonnabend, den 28. Januar, bleibt 


eines Familienfeſtes wegen mein Geſchäfts⸗ 


Lokal geſchloſſen. [97=] 
K. Platzmann, Albrechtsſtr. Nr. 38. 
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A 


Retit. 
Vieles vermehrte Auflage. 


lange nach dem Erſcheinen der erſten Auf⸗ 


ſein, da ihnen vor Allen der Mangel an 


2 


1 
1 


Fünfte Auflage. 


{ 
} In demſelben Verlage erſchienen früher 
1 Zweite Auflage. 


Karl von Holtei, Chriſtian 
Zweite Auflage. 


1 


J Karl von Holtei, Ein Schneider. Roman in drei Bänden 
f Miniatur: Format. 
— 8 — a fa Fa! jan! Fa Ja) Fon! am ja Ju ya fa Fa jan Fa Fa Fam) fan! ya Fa (a 


Zweite Auflage. 


Min.⸗Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 7% Sgr. 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Noman in drei Bänden 
Miniatur⸗Format. 


Miniatur⸗Format. 814 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 


Verlag von Ednard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Marc von Hollei s 5 


[457] 


Galt che Hedichte. 
0 


lls⸗Ausga 


1 
1 


+ 


584 Bog. leg. broſch. 1 Thlr 


Lammfell. Roman in fünf Bänden 


49 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr 


Für den Schul-, Privat: und Selbſtunterricht 


in der italieniſchen Sprache. 
Im Verlage von Eduard Trewendt, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der königl. 
Bank, iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
v Petit Praktiſcher Lehrgang zur ſchnellen, leichten und 
. + doch gründlichen Erlernung der italieniſchen Sprache, 


nach der vervollkommneten Ahn'ſchen Methode. 


grammatiſchen Leitfaden. Zweite 


gr. 8. 


Vortheil der Ahn'ſchen Lehrmethode, welcher 
vom Leichteren zum Schwereren, und in einer 


Hinzufügung von noch Neuem, beſteht, gewiſſermaßen zu verdoppeln, 


ſonſt nur mit Wörtern und Wortformen 
ſo daß dieſe wie jene nunmehr, ohne be 


peihe 


müſſen. — Zu Gunſten des Selbſtunterrich 


Nebſt einem vollſtändigen 
ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage, 


175 Bogen. broſch. Preis 222 Sgr. 
Der der A0 He in dieſer zweiten Auflage, af 
e 


darauf bedacht geweſen, den eigentlichen 
anntlich in dem ſtufenweiſen Fortſchreiten 
ſteten Wiederholung des ſchon Gelernten, mit 

indem derſelbe, was 


h, auch auf die eigentlichen Regeln anwandte, 


5 j hne beſonders auswendig gelernt zu werden, einzig dur 
fortwährendes Wiederholen und Hinweiſen auf dieſelben, dem Lernenden 


geläufg werden 


ts iſt auch die Lehre von der Ausſprache weit 


ausführlicher und ſorgſamer abgehandelt worden, als dies ſonſt nöthig geweſen wäre, [45 


ban Pianoforte⸗Fabrik von Mager freres, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt eng 


Gema 34 b. find Oſtern drei Stuben, 
Küche und Beigelaß zu vermiethen. 


Ein Uhrmacher⸗Lokal für 60 Thlr. pr. Anno, 
zu erfragen Ring Nr. 21. [991] 
ee Nr. 48, in der Nähe der Schweid⸗ 
M nitzerſtraße, iſt eine gut möblirte Stube 
im zweiten Stock zu vermiethen. [985] 


in Stubenplatz für ein anſtändiges Mäd⸗ 
chen oder Frau iſt zu vergeben Neue⸗ 
Weltgaſſe 44, 1 Stiege vornheraus. [1007] 


Yrtonienfirape 4 iſt der 1. Stock 
zu beziehen. 


Gartenſtraße Nr. 22a, und b. 


ſind Wohnungen zu Oſtern oder bald zu 
vermiethen. [8351 


8 elegant tapezirte Wohnungen ſind zu 

vermiethen, eine ſofort, die andere zu 

Oſtern zu beziehen: 980 
Grünſtraße im Carolinenhof. 


Tauenzien⸗Straße 64 


iſt der 3. Stock ganz oder getheilt zu ver⸗ 
miethen, und bald oder Termin Oſtern zu 
beziehen. Näheres beim Herrn Gaſtwirth 
Bahl, am Neumarkt in der Garküche. [983] 


zu Oſtern 
[982] 


l. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Jauenzienftr. 49 a. it die halbe erſte Etage 
von 2 Stuben, Kabinet, Küche und Entree 
wie auch das Hochparterre von 4 Stuben, 
Kabinet, Küche und Entree billig zu vermie⸗ 
miethen, letzteres auch bald zu beziehen. 


33 Königs Hotel 33 
garni 33 


33 Albrechtsstrasse. 


.. ͤ ͤö: . EINE Pr en 0 
Preiſe der Cerealien ꝛc. Amtlich.) 
Breslau, den 26. Januar 1860. 


feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 74 66 5358 Sgr. 
dito gelber 66— 70 64 52—57 „ 
Roggen. . 53— 55 52 49—51 „ 
Gerſte . . 43— 45 41 35—38 „ 
8 . . 28— 30 26 23—25 „ 
Erbſen . . 60— 63 52 46—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% Thlr. G. 
25. u. 26. Jan. Abs. 10 Ul. Mg. 6 U. Nehm. 21. 
— — — — — ud 
Luftdruck bei 0 272723 2773750 2775721 


Luftwärme + 10 + 14 + 34 
Thaupunkt — 18 — 27 —W% 
Dunſtſättigung 77pCt. 69pCt, 68pCt. 
Wind SW - g 

Wetter zieml. heiter bewölkt wolkig 


Breslauer Börse vom 26. Januar 1860. Amtliche Notirungen. 


Gold und Papiergeld. Schi. Pfdb. Lt. A. (4 | 94% B. Mecklenburger 4 e 
Dukaten 94%, B. Schi. Pfdb. Lt. B. 4 | 96G. || Neisse-Brieger 4 46% B. 
Louisd' or 108% G. dito dito 44 — Ndrschl.-Märk, 4 — 
Poln. Bank-Bill. 87% B. dito dito C.|4 — dito Prior. 4 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rst.-Pfdb.4 | 24% B. dito Ser. IV. 5 — 

dito öst. Währ. 73% B. Schl. Rentenbr.4 93 6. Oberschl. Lit. A. 3% 109 B. 
Posener dito . 4 | 91% B. dito Lit. B. 3 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 ] 99 G. — 8 Lit. 0.13% 192 
Freiw. St.-Anl. 4 99% 8 ; ito Prior.-Ob. 4 B. 
ban 99 5 G. Pol 3 er dito dito 4 88% e 
dito 1852142] 99% C. a n. Klandbr. 4 | 86% G. dito dito 34% 73 B. 
dito 1854 1856144] 99% G. pole Sehe Em. 4 — || Rheinische ....|4 2 
Preus. Anl. 1859/5 105 B. we Schatz-O.4 — Kosel-Oderbrg.|4 | 36% G. 
Präm.-Anl.1854l3,|114 8. Krak.-Ob.-Obl. 4 | — || dito Prior.-Ob.4 | — 
St.-Schuld-Sch.]3 ½ 84% B. Vest. Nat.-Anl. 5 59 B. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Eisenbahn-Aktlen. dito Stamm . 5 * B 
dito dito 44] — Freiburger . . 4 82 B. Oppl.-Tarnow. 4 | 31% F. 
Posen. Pfandb.\4 [100% G. ditoPrior.-Obl.4 | 83%-B. 
dito Kreditsch.4 | 87% G. dito dito [444] 894 B. Minerva 5 17 8 
dito dito 3½ 89% G.|Köln-Mindener [3 Z | Schles. Rank . 5 | 73% B. 
Schles, Pfandbr — dito Prior. 4 | 78% G, Die Börsen- 
a 1000 Thlr. [3%] 86½% B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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